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PROF. D. EEIJVEICHEENDTOEFT

Theologiseheenschaft
und evangelischeIugendsiihrung
Auf einem Lehrgangfür evangelischeJugendfiihrer, der unter D. Stählins
Leitung Pfingsten 1929 in Liibeck tagte,1 durfte ich Grüße der theologischen
Fakultät in Kiel überbringen.Gedanken, die ich damals aussprach, sind in der

losen Form, die der Augenblickeingab, im Folgenden nach der Erinnerung
wiedergegeben.
Wenn evangelischeJugendfiihrung die ihr obliegendeAufgabe ernst nimmt,
braucht sie den Dienst der theologischenWissenschaft. Mit diesemBewußt-
sein tritt ein Vertreter theologischerWissenschaft vor evangelischeJugend-
führer.Kenntnis des jungen Menschen, dem der Führer sichverbunden weiß,
dem er helfen will, ist mühsamzu erwerben. Das Verstehen überhaupt,das

Sichhineindenken, Sichhineinversetzeneines Menschen in den andern ist uns

zu einer großenFrage geworden; daßVerstehen doppelt schwerist, wenn der

Eine jung, der Andere älter ist, ist die srhmerzlicheErfahrung jedes Jugend-
führers,die durchkein BewußtseineigenerJugendlichkeit,durch kein sichdem

jungen Menschen Verbundenwissenaufgehoben wird.

Wer freilichzu dem Werk des Verstehens sichnach wissenschaftlicherHilfe
umsieht, wird noch lange nicht an den Theologen wenden. Mit großer
Dankbarkeit lassenwir uns von der allgemeinenPsychologiedienen. Reichen
Ertrag verheißtuns die Beschäftigungmit der besonderenJugendpsychologie,
ob sie nun als Normalpsychologie uns die immer wiederkehrenden Grund-
linien der seelischenEntwicklung des Jugendlichen etwa besonders in der

kritischenZeit der Reifung verstehen lehrt, oder ob sie als Jndividualpsycho-
logie die bedrängendeFülle der Erscheinungen uns ordnen hilft. Aber mit

Notwendigkeit wird dieseseelenkundlicheArbeit zu einer theologischen,wenn

ernsthaft nach dem Frömmigkeitslebendes jungen Menschen gefragt wird-

Die religiöseJugendpsychologiemuß in engster Verbindung mit der Theo-
logie arbeiten, weil ein Erfassen des Neligiösenin seiner Eigenbedeutung, in

seiner Selbständigkeitnur dann möglichist, wenn theologischcSchulung die

Maßstabe für das Unterscheidendean die Hand gibt. Solange der Jugend-
führer das gesund sich entwickelnde oder auch das verbildete religiöseLeben

1 Vgl. den Bericht in der EvangelischenJugendführung 1929, z—
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des jungen Menschen nicht in seiner zentralen Bedeutung erkennt, kann er ihn
nicht wirklich verstehen.
Ersordert so schon das beobachtendeStudium des jugendlichenLebens den

Beistand der Theologie, so wird dieser erst recht unentbehrlich, sobald die

Frage nach dem Ziel gestellt wird, dem das religiöseLeben des jungen Men-

schenentgegenwächstoder entgegenwachsensoll, auf das hin es vielleicht der

Führung bedarf. Die Frage nach dem religiösenWerdeziel ist im höchsten
Maße eine theologische;ist es doch weder einfach aus den Tatbeständen
des jugendlichenSeelenlebens abzulesen,noch duldet der junge Mensch es,
wenn ein fremdes Ziel von außen an ihn herangetragen wird. Die evange-
lischeTheologieöffnetden Blick für ein Ziel, das hochüber der Wirklichkeit
des Gegebenen liegt, das weit vor dem Jugendlichen liegt, und das doch
ihm kein fremdes ist, da es in dem Willen des Gottes liegt, an den wir glau-
ben als an den, der den Menschen erschuf, der ihn erlöstund der ihn heiligt.
Die Theologie wagt es mit gutem Grunde, von einem »evangelischenMen-

schen«zu reden, sogar von einem ,,lutherischenMenschen«,mit solchem
Gedanken sichorientierend an dem neutestamentlichenWort von dem »Gottes-

menschen«(1. Tim. 6, 11). Als bloßeSchlagworte helfen dieseWorte nicht.
Aber je klarer in ernster theologischerArbeit das hier gesuchteBild heraus-
gearbeitet wird, desto sichererwird die Führung sein, die aus solcherSchau
dem Jugendlichen zur Hilfe kommen kann.

Wenn das Wissen um das Ziel erst da fruchtbar wird, wo es Hand in Hand
geht mit dem Wissen um solcheKräfte, die dem Ziele entgegenführen,dann

ist hier ein dritter Punkt aufgezeigt, wo die theologischeWissenschaft »der

Jugendfiihrung dienen darf. Es scheint mir eine der wichtigsten jugend-
psychologischenErkenntnissezu sein, daß es der Begegnung mit einer objek-
tiven Wertwelt bedarf, wenn der junge Mensch zur Reife religiösenLebens

kommen soll, daßnur unter solcherBegegnung das Beste in ihm sichentfaltet.
Darum muß und darf alle evangelischeJugendführunggesättigtsein mit

»Sachlichkeit«im höchstenSinne des Wortes. Je größer,je überpersön-
licher, je ewigkeitsnäherdie Sache ist, die dem jungen Menschen begegnet,
um so besser für ihn. Von dieser »Sache« zu reden aber ist der Theologie
eigensterBeruf. Sie bringt das Wort nicht nur als den persönlichenAus-

druck für die Lebendigkeitdes Führers, sondern als den Träger und Ver-

mittler ewiger Wirklichkeit. Sie suchtund deutet das Wort Gottes im Men-

schen, in der Geschichte,in der Bibel, in Christus. Sie zeigt die Orte und

Wege, wo Nkenschenüberhaupt,darum auch junge Menschen der Wirklich-
keit Gottes begegnenkönnen.
So tritt der Vertreter theologischerWissenschaftmit dem freudigenBewußt-
sein vor Sie, daß seineWissenschaft der Jugendführungdienen darf. Ja er

scheutnicht davor zurück,seineDienste denen werbend anzubieten,die mit dem
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Bewußtsein der Verantwortung in der Jugendführungstehen.Wissen wir

doch, wie leicht man sichverliert an die Fülle der Erscheinungen und Auf-
gaben, an den jungen Menschen.Es gibt eine Hingabe, die kein Dienst, keine

Führung mehr ist, die nur noch verstehen, nur noch dabei sein kann, der der

Auftrag von einer Sache her, der Auftrag von der Gotteswelt her verloren

ging.
Aber glauben Sie mir, mit dem Bewußtsein der Überlegenheithat solche
Dienstbekeikschafknichts zu tun. Vielmehr weiß der Theologe, der in den
Kreis der Jllgendführertritt, daß er sichFragen und Forderungen aussetzt,
die rasch genug beunruhigendwerden können,ja vielleichtzum Angrisf werden.

Jch gestehe,daß ich dieser Beunruhigung, diesemAngriff mich mit Freuden
aussetze.Steht dochder wissenschaftlicheTheologe ständigin der Gefahr, dem
Leben fremd zu werden. Die Geschichteund der Gedanke sind die Gegenstände
seines Mühens.Das Buch ist sein Werkzeug Fast unübersehbarist die Fülle
seiner Hilfsmittel. Fast unentrinnbar ist die Nötigung, aufzunehmen, zu

registrieren, zu systematisieren.Das wissenschaftlicheHandwerk macht sich
unversehens zum Selbstzweckund erzeugt so leicht jene lebensfremdeLuft, die

nicht nur andere um den Wissenschaftler her empsinden,sondern an der er

selber leidet. Darum sind wir wissenschaftlichenTheologen, wenn es recht
um uns steht, von Herzen dankbar, so oft Menschen kommen, bei uns an-

klopfen, die da sagen: Wir stehen in der Verantwortung für junge Men-

schen!Die nehmennichtsbloßdeshalb schonan, weil es überliefertist,weil wir

es ihnen empfehlen.Die wollen vielmehr unbedingteKlarheit und Wahrheit
Manches, was auf Katheder und Kanzelgeredet,was in Lehrbuchund christ-
licherZeitschriftgedruckteindrucksvoll sichdarstellt — wo bleibt es, wenn wir

am runden Tisch oder auf der Fahrt Auge in Auge dem jugendlichenMen-

schendarüber Rede stehensollen! Jhr Theologen, gebt uns Gedanken und

Erkenntnisse,die dieserProbe standhalten! Auch junge Menschen sind Men-

schen,auch bei ihnen gibt es viele, die mit überliefertemGut, mit Buchweis-
heit, mit blassen Gedanken zufriedengeben. Aber öfter bei jungen als bei
andern Menschen bricht das Verlangen durch nach ganzer Wahrheit, nach
der Begegnungmit lebendigerWirklichkeit
Ich MöchteSie als evangelischeJugendfiihrer heute ausrufen und-anstacheln:
stellen Sie Forderungenan uns, die zünftigenTheologenl Treten Sie mit

unbescheidendrängendemVerlangen vor uns hin. Brechen Sie mit Jhren
Fragen und Nöten in unsere Studierstuben ein und fordern Sie von uns

solchekheologifcheArbeit, die wetterbeständigist, mit der man jungen Men-

schenunter die Augen treten kann, für die es lohnt, jugendlicheMenschen zum
Kampf aufzurufen. Wenn Jhre Forderungen uns unbequem werden, wir
wollen Jhnen dankbar sein.
Sagen Sie den Auslegern der Bibel, daß Sie mit einer bloßgeschichtlichen
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Auslegung nichts anfangen können,die nur den weiten Abstand der Jahr-
hunderte aufzeigen kann; daß Ihre jungen Freunde eine so ausgelegte Bibel
als eine ferne, fremde Sache gleichgültigliegen lassen.Daß Ihnen aber auch
an einer Auslegung nichtgelegenist, die zu rascher, mundgerechter,,Erbaulich-
keit« schreitet,daß Ihre jungen Freunde solchererbaulichen Schriftauslegung
mißtrauen,weil sie nicht den festen Grund unter den Füßen fühlen,weil sie
willkürlicheZurechtbiegung des Schriftwortes wittern. Sagen Sie uns

immer wieder, daßSie den Männern der Schrift so, wie siewaren, ins Auge
sehenwollen, daßSie der harten Geschichtlichkeit,der fremden Einmaligkeit
der biblischenGeschehnissebegegnen und mit ihnen ringen wollen, daß Sie

sehen wollen, wie jenen Menschen von Fleisch und Blut in ihrer Geschichte
Gott begegnete,wie ihnen aus solchemBegegnen Antwort und Kraft und

Vergebung und Leben zuteilwurde, bis unter solchemSehen in und über den

Gestalten der Bibel das fleischgewordeneWort Gottes sichtbar und hörbar
wird, uns erscheint, zu uns redet.

Sagen Sie den Historikern unter uns, daß Sie nicht Berichte wollen über

vergangene Dinge, die uns nichts angehen, sondern daß sieim Großenund im

Kleinen die Zusammenhängedes Geschehenszeigen sollen, das an uns heran-
reicht, das uns angeht, in das wir hineinverflochten sind, ob wir so vielleicht
es lernen, unsere Gegenwart, unseren Augenblickin all seiner Ungereimtheit,
Verwirrtheit und Not glaubendzu erfassenals einen Ruf des Gottes, der der

GeschichteHerr ist, einen Ruf, der von dem Gestern her durch das Heute
hindurch zum Morgen uns ruft.
Sagen Sie es den Systematikern unter uns, daß Sie vor junge Menschen
nicht hinzutreten wagen dürfen,wenn sie ihnen ein System bringen, das be-

ziehungslosdasteht, ob· es nun sichgibt als getragen von der Überlieferung,
der Kirche, oder ob es auftritt als die originale Tat eines systematischenGei-

stes; daß auch der Ihnen nicht helfen kann, der nur auf die geistigen Strö-
mungen der Gegenwart einzugehenweiß,sodaßwir zuletztnur uns selbst,nur

dem Menschen unserer Zeit begegnen.Will nicht der junge Nkenschin seiner
geistigenLage, in seiner inneren Existenzganz ernst genommen werden, gerade
wo sie ihm fragwürdigwurde, wo sie zwiespältigist? Will er nicht in und

über seiner fragwürdigenund zwiespältigenExistenzder WirklichketiGottes
ins Auge schauen? Was für eine Aufgabe für die systematischeTheologie,
das Kreuz Iesu Christi als den Ort zu zeigen,wo mitten in unserer zwiespäl-
tigen Welt Gott offenbar ist, Hilfe dazu zu leisten,von diesemKreuze aus

alles zu schauenund zu durchdenken!
Sagen Sie uns praktischenTheologen, daß Sie nicht gelüstetnach unseren
historischenNumpelkammern, daß Ihnen auch der Sinn nicht steht nach
klugentechnischenRats chlägen,sondern daßSie Weisung haben wollen für
die Verantwortung des Augenblicks.Was sollen wir heute predigen? Wir
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kennen unter uns das Verlangen nach Gemeinschaft; wir ahnen auch etwas

von dem Erlebnis der Gemeinschaft— was heißthier Kirche? Jst sie er-

füllendeWirklichkeit? Wir üben die »Feier«, die uns herauslöstaus der all-

täglichenGebundenheit, uns mitnimmt in die Höhe und dochkein Spiel ist,
und doch im »Wirklichen«bleibt — was heißthier christlicherGottesdienst?
Bringt er, wonach unerfüllteSehnsucht fragt? Wir wissen, was es heißt,
wenn ein Mensch den andern INenschen etwas zll »fagen«hat, weil er es

sagenmuß, es deshalb auch sagen kann, sodaßder andere es hörenmuß und
es verstehen kann — was heißthier Predigt, Verkündigung?Wir meinen

nicht eine Theorie der Rede, sondern eine Verkündigung,die etwas sagt,
was vernommen werden kann. Wir stehen untereinander in der Verant-

wortung, uns erziehenzu sollen, und wir bejahen diese Verantwortung —

was sagt uns die praktischeTheologie über den Menschen vor Gott, über sein
Ziel, über seinen Weg? Kann sie es so schlichtund ganz uns sagen, daß sie
uns nicht an ein Schema fesselt,sondern an die Sache Gottes uns bindet und

in Freiheit unsern Weg uns gehen läßt? Wir sorgen uns um die Seelen.

Wir erleben mitleidend tiefe Not, wir wissen von übermächtigenEinflüssen,
unpersönlichenund persönlichen

— was heißtevangelischeSieelsorge? Leitung
wollen wir und sichereFührung, die wir um anvertraute Menschenseelen
sorgen müssen.— Nkir scheint,Sie tragen großeVerantwortung gegenüber
der theologischenWissenschaft Daß Sie nur nicht zu wenig von ihr fordern!
Daß Sie sienur mit hineinziehenin Jhre Fragen und Nöte!

TheologischeWissenschaft und evangelischeJugendführung— das soll wohl
eine gute Gemeinschaft geben, wenn sie so wechselweisefordernd und gebend
einander gegenübertreten.Denn dann wissen sie gemeinsam dem Augenblick
sichverpflichtet,der unter Gottes Gericht und Gnade steht.

PROF. D. DE. MILHELMSTJHLIJV

Schwierigkeitender Bibelarbeit

Von Schwierigkeitenkann man in einem doppeltenSinn reden. Nkan kann

aufweisen- warum eine bestimmte Arbeit unmöglichist, oder warum man sie
wenigstens selbst für unmöglichhält; das Reden von den Schwierigkeiten
wird dann zu«der Rechtfertigungdafür, daßman in einem bestimmtenUnter-

nehmen immer wieder scheitert oder daß man um diesesnotwendigen Schei-
terns willen den aussichtslosenVersuch überhauptausgibt. Man kann aber

auch von den Schwierigkeiteneiner unabweisbaren Aufgabe reden, der man

sichauf gar keinen Fall entziehen kann und will. Man will über ihre
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Bedingungen und ihre Hemmungen nüchternRechenschaftgeben,gerade um

nicht durch einen unbegründetenOptimismus in Mißerfolge gestürztzu wer-

den; man zählt die Schwierigkeiten auf, nur um sichzugleichauf die rechten
Wege zu besinnen, auf denen diese Schwierigkeitenüberwunden werde-n
können. Es soll zum Anfang klar und unmißverständlichausgesprochenwer-

den, daß die Schwierigkeitenjeder Bibelarbeit mit unseren jungen Freunden
uns keinesfalls das Recht geben,dieseArbeit beiseiteliegenzu lassen. Es kann

hier nicht nebenbei begründetwerden, warum wir es für notwendig und we-

sentlichhalten, unsere jungen Freunde zur Bibel hinzuführenund ihnen das

Verständnisder Bibel zu erschließenzdavon wird in anderen Aufsätzendieses
Heftes die Rede sein.l Die Notwendigkeit und Dringlichkeit dieserAusgabe
setzeichhier voraus. Weil wir uns dieserAufgabe gar nicht entziehenkönnen,
gebenwir uns Rechenschaftüber ihre Schwierigkeit
1. Wenn wir in einem Kreis von jungen JRenschen, die nicht schon in christ-
lich-kirchlicherTradition stehen, von der Bibel sprechen oder etwa mit ihnen
um den Tisch sitzenddie Bibel aufschlagen,so wird zunächsteinfach das »hei-
lige«Buch als solchesein Gefühl eigentümlicherFremdheit erwecken. Jch
denke an so manche ,,Familienbibel«,die in einem Pappkarton sorgfältiger
als alle andern· Bücher bewahrt, innen noch durch einen schwarzenUmschlag
aus imitiertem Leinen besondersgeschützt,schondurch ihren Goldschnitt, der

die Blätter fest miteinander verbindet, das Aufschlagen zu einer peinlichen
Schwierigkeit macht; und das alles erscheintmir wie ein Sinnbild dafür,wie

diesebetonte Feierlichkeitden wirklichenGebrauch, das Aufs chlagenund Lesen
erschwert. Je mehr junge Menschen einer solchenFeierlichkeit widerstreben
oder dadurch zu einer ganz unnatürlichenverschrobenenHaltung verführt
werden, desto mehr wird sichdieseAtmosphäredes heiligen Buches als eine

ernste Schwierigkeit erweisen, genau so wie die betonte pastorale Feierlich-
keit, die mancher Theologe auch in seinem Umgang mit der Jugend nicht
abzustreifenvermag. Diese ganze Schicht muß erst einmal durchstossenwer-

den. Jch glaube man muß erst einmal zeigen,daß die Bibel auch ein schlicht
menschlichesBuch ist, daßMenschen mit Fleisch und Blut darin wandeln,
ja daß diesem heiligen Buch auch der Humor nicht fremd ist. Erst von hier
aus kann sichdann die Atmosphäredes feierlichenAbstandes in eine Atmo-

sphäredes Vertrauens verwandeln, des Vertrauens, das die Heiligkeitdieses
Buches nicht mehr in dem schwarzenUmschlagund dem Goldschnitt, sondern
in seinerentscheidendenBedeutung für unser wirklichesLeben sucht.
2. Damit hängt ein Anderes eng zusammen. Jeder Versuch, gerade ge-

wachsenenjungen Menschen die Bibel nahe zu bringen, ist belastet durch die

bewußteoder unbewußteErinnerung an eine sehr verkehrte Art, mit der

1 Jch verweiseauch auf das, was Lic. Anna Paulsen soeben im »Gottesjahr 1930« über
. »Ekziehungzur Bibel und durch die Bibel« geschriebenhat-
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Bibel umzugehen. Bei wie vielen spukt noch die Vorstellung, es sei ein

frommes und Gott wohlgefälligesWerk, in der Bibel zu lesen, es sei eine

jedem frommen Christen zuzumutende pflichtmäßigeLeistung, ein biblisches
Buch um das andere zu lesen.Wie viele von uns haben als junge Leute ver-

sucht, jeden Tag ein Kapitel der heiligen Schrift zu lesen,weil man uns das

so geraten und uns den oder jenen als leuchtendes Vorbild hingestellthatte,
der schonin jungen Jahren die ganze Bibel ein- oder mehrmals durchgelesen
habe. Aus dieser ganzen Vorstellung einer gesetzlichenVerpflichtung muß
zunächsteinmal die Bibel entschlossenbefreit werden. Es ist von den jungen
Menschen nichts anderes zu verlangen, als daß er die Bücher liest, die, indem
er sie liest, ihm zur auctoritas, das heißtzur Bereicherung, Förderung und

Stärkung seines inneren Lebens werden. Statt dem jungen Menschen das
«

Bibellesen als eine Pflicht aufzuerlegen,wollen wir versuchen, ihm das Auge
zu öffnenfür das, was in der Bibel steht ; wenn er zur Bibel greift, soll er

in voller Freiheit und Freiwilligkeit zu ihr greifen. — Hand in Hand damit

geht die Vorstellung, daßdie Bibel ein ,,C·rbauungsbuch«sei, und man ist —-

vom Pietismus her — gewohnt, unter ,,erbaulich«etwas zu verstehen, was

in uns starke Gefühle, heftige Gemütsbewegungenund wenn möglichreli-

giöse»Erlebnisse«hervorruft. Einem gesundenjungen Menschen ist alles in

diesem Sinn Erbauliche ebenso zuwider, wie die körperlichenLiebkosungen
kußfreudigerVerwandter. Oder vielmehr, wo bei dem jungen Menschen in

bestimmten Entwicklungszeiteneine oft überraschendeBereitschaft, »er-

bauen« zu lassen, sichzeigt, da ist das zumeist jene typische Flucht aus der

Sphäre der Verwirklichungin die Sphäre des Gefühls, und nur wer von

wirklicher Jugendpsychologienichts versteht, kann sichdann einbilden, daß
hier wirklich etwas »gebaut«,aufgebaut würde. Ebensowie der Gedanke an

die fromme Leistung,ist deswegendieseganze Gefühlswolkezu meiden. Viel

eher werden wir jungen Menschen die Bibel lieb machen, wenn wir dem

herben Wirklichkeitssinnder Bibel, ihrem nüchternen»Sehen« nnd »Hören«
auch in der Art entsprechen,wie wir selber sielesenund von ihr reden.

3. Die Bibel ist unserer Jugend einerseitsunerhörtfremd, andererseits durch
Bekanntheit unwirksam geworden. Das ist ein scheinbarerWiderspruch. Im
Vordergrund steht zunächstder Eindruck, daß die meisten jungen Leute der

Bibel mit einer völligenUnwissenheitund einer fast hoffnungslosenFremd-
heit gegenüberstehenWas sie einmal gehörthaben, haben sie zumeist ver-

gessen;heute müssenwir ernsthaft mit der Möglichkeitrechnen,daßdie Men-

schenauch von ganz wesentlichenDingen, die die Bibel betreffen, überhaupt
nie etwas gehörthaben. Anna Paulsen hat in dem erwähntenAufsatz mit

Recht darauf hingewiesen,daßdieseFremdheit auch einen positivenWert ha-
benkann; wir können manche Geschichten,weil sie unbekannt sind, ganz an-

ders lebendigmachen; manche Worte schlagenmit unerhörterKraft durch,
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gerade weil sie gänzlichunverbraucht sind und nicht durch den schrecklichen
Schulstaub allen Glanz verloren haben. Aber es gibt zweierlei Fremdheit
Eine Fremdheit, die den Zauber des Unerforschten,Geheimnisvollen trägt
und dadurch besonderszum Fragen und Eindringen lockt,und eine Fremdheit,
die nur abwehrt, weil siegänzlichaußerhalbunseres Lebensraumes zu stehen
scheint. Und das ist doch die Lage; diese beziehungsloseFremdheit läßt die

Bibel erscheinenwie ein Buch, das in einer Sprache, die wir nicht verstehen,
in einer Schrift, deren Buchstaben wir nicht einmal kennen, geschriebenist.
Dieser Fremdheitseindruckmuß um jedenPreis zunächstüberwunden werden.

Man mußsozusagenden großenGarten durch ein heimlichesNebenpförtlein
betreten, durch das auch der sichhier fremd sühlendeWanderer ungescheut
eintreten kann. Christian Geyer erzählteeinmal von einem Mann, der ihm
verzweifelt darüber klagte, wie vergeblich er versuche,in der Bibel zu lesen,
wie er davon nichts, aber auch gar nichts begreife. Geyer riet ihm dann, ein-

mal die Anstandsregeln und Sprüche der Lebenskunstbei Jesus Sirach zu

lesen, und von hier aus erschloß diesem Mann allmählichdie Bibel in

ihrem ganzen Gehalt. — Jedenfalls ist es eher noch möglich,selbst diese
Fremdheit zu überwinden,als durch jene schrecklicheJsolierschichteiner schein-
baren Bekanntheit hindurchzustoßen.Große Gestalten, herrlicheGeschichten,
ungeheure Worte haben wir einmal »gehabt«;wir haben sie auswendig ge-

lernt, hergesagt, wiederholt; sie sind uns einmal erklärt oder vielmehr zer-
klärt worden und nun vermögenwir nicht mehr zu hören,was hier eigentlich
gesagt ist. Jch meine nicht, daß es so seinmuß; es kann auch ein großes;.Wort
von der Kindheit her für das ganze Leben wichtig und bedeutend werden;
aber zumeist ist es doch umgekehrt. Hermann Oeser sagt gelegentlich,man

müssees mit diesengroßenWorten so machen, wie es seine Mutter mit den

blauen Anzügen ihrer Kinder gemacht habe; siehängtesie immer wieder auf
lange Zeit in den Schrank, damit sie dort ihre tiefe Farbe wieder gewännen.
Aber ich würde eben deswegen raten, in der Bibelarbeit mit jungen Men-

schenzunächstdas herauszuholen,was ihnen ganz neu und unbekannt ist, und

dann mag es gelingen, auch das Bekannte in einem ganz neuen Lichteauf-
leuchten zu lassen. Es gibt kaum etwas Beglückenderes,als wenn dann das

scheinbar längst Bekannte mit einem mal als etwas unerhörtNeues, noch
gar nicht Begriffenes, Erstaunliches und Erschütterndesvor der Seele der

jungen Menschen steht. Jch brauche kaum zu sagen, daßgerade dazu für den

Führer selbstimmer erneutes Ringen mit der Bibel, gerade mit dem, was er

längst,,kennt«,gehört.Jch denke an eine Schwester meines Vaters, die mir,
längstüber 80 Jahre alt, einmal tief beglückterzählte,wie sie im Hebräer-

brief einen Vers gefunden habe, über den sieunzähligemale hinweg gelesen
hatte und der ihr nun plötzlichwie ein köstlichesKleinod neu geschenktwar.

Nur solchenMenschen wird es gelingen, dieseungeheure Schwierigkeit zu
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überwinden,die aus einem äußerlichenund darum scheinbarenKennen —— oder

Mißverstehen —- erwächst.
4e Hier ist der Ork, Auf die Schwierigkeitenhinzuweisen,die aus der äußeren
Gestalt und der sprachlichenForm der Bibel erwachsen. Die schreckliche
Sitte, die Bibel in lauter einzelne»Verse« zu zerhacken,entstammt dem Be-

dürfnis, einzelneStellen, oft willkürlichgenug aus dem ammenhang ge-

rissen, zitieren und verwenden zu können. Wie heillos erschwert allein schon
dieseVersabteilung das Verständnis,daß es sichhier um einen zusammen-
hängendenGedankenganghandelt; und mit dieser Verseinteilung werden

dann ebensolängereGeschichtenund Briefe wie Lieder und Hymnen gedruckt!
Dazu kommt der häßliche,aber anscheinend unausrottbare Druck in zwei
Spalten, den wir doch sonst in keinem Buch anzuwenden pflegen. Daß wir

von der alten, zum Teil so ganz sinnwidrigen Kapitel-Einteilung nicht los-

kommen,statt in Sinn-Abschnitten zu drucken,gehörtin denselbenZusammen-
hang. Es ist wirklich kein Zufall, daß in der Bibelausstellung auf der Pressa
im Wesentlichen (zum Teil sehr schöne)Bucheinbände gezeigt wurden, da

ja der Druck selberwirklich keine sehr rühmlicheSache ist. Man sollte diese
Äußerlichkeitennicht unterschätzen.Man wird es späterkaum mehr begreifen,
daß wir ein Jahrhundert hindurch die äußereDruckform der Bibel ebenso
einer schlimmen Barbarei ausgeliefert haben, wie sie die kirchlichenGeräte
in den Fabriken für kirchlicheKunst erlitten haben. Wir sind heute auf dem

Wege, dieseBarbarei zu überwinden. Alle Kundigen wissen,wieviel wir dem

einen Mann, Rudolf Koch, dabei verdanken. Endlich, endlich hat jetzt die

WürttembergischeBibelgesellschaft einen würdigen Bibeldruck heraus-
gebracht; warum ich es bedaure, daß dieseneue Ausgabe mit Bildern von

Rudolf Schäfer geschmücktist, kann ich hier nicht begründen.Jch erwähne
alles das nur, um zu sagen, daß eine Bibelausgabe, in der die Texte zu-

sammenhängendin Sinn-Abschnitten und die Dichtungen als Dichtungen
gedruckt sind, das Verständnisin ungeheuremMaß erleichtert. -— Sehr viel

schwerer freilich wiegt die Schwierigkeit der Sprache. Wir haben Luthers
deutscheBibel. Bei den Verhandlungen über die gegenwärtigeRevision des

Lukher-Textesist vielen Menschen erst zum Bewußtsein gekommen, wie-

genial, auch rein sprachlichangesehen,Luthers Werk ist und wie fragwürdig
alle die Versuche sind, seine Sprachgestalt dem »modernen«Sprachgefühl
UlleglEicheU—Gewiß soll und muß vieles geändertwerden, das für den heu-
tiigen Menschenwirklich das Verständniserschwert; aber können wir, dürfen
wir die sprachlicheGestalt der Bibel dem heutigen entarteten Spruchgefühl
ausliefern? Gehörtnicht ein bestimmter Sprach-Leib wesentlichzu der Sache,
wie sie uns durch die Reformation lebendig gemachtworden ist? Jst es nicht«

durchaus sikmvolhdaß wie das heilige Bach in eiaee sprachlichenGestalt
haben und gebrauchen,die aus unserer Umgangssprache herausgehobenist?
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Nicht weil wir überhauptin der Sphäre des Heiligen das Altmodischemit

seinem ,,Edelrost«lieben, sondern weil diese Sprachform zugleichdas Ge-

wissen für unser heutiges Sprechen sein kann. Auf der andern Seite er-

scheint es mir als ganz unmöglich,bei einer ersten Hinführung zur Bibel

zugleich diese sprachlichen Schwierigkeiten zu überwinden. So wenig wie

unsere jungen Theologen ihre ersten rhetorischenVersuche gleichan dem höch-
sten Inhalt der Verkündigungmachen sollten, so wenig können wir ohne
eine umfassendesprachlicheSchulung den jungen Menschen die Bibel in der

Form des Luther-Textes vertraut machen. Darum wollen wir für unsere
Bibelarbeit bei jungen Menschen eine der vortrefflichen neueren Über-

setzungen dankbar gebrauchen. Wo es möglich ist, kann man auch
einmal nicht nur den Urtexh sondern auch eine moderne fremdsprachliche
Übersetzungmit großemNutzen heranziehen.Wie erleuchtend ist es, Lukas

22, 27b in einer neuen englischenÜbersetzungzulesen »Nle positjon amongst
you js that of one, who is waiting on 0thers". ·—— Kurz gesagt, wir brau-

cheneine Bibel in einem sehr vorsichtigrevidierten Luther-Text für den kirch-
lichen Gebrauch und wir brauchen daneben neue Übersetzungenfür das per-

sönlicheBibelstudium und vor allem für die Bibelarbeit mit jungen
Menschen.2

5. Ich komme zu den Schwierigkeiten, die vom Inhalt her erwachsen.Da

mußzunächstvon dem historischenAbstand geredet werden. Alle Bücher der

Bibel stnd aus einer bestimmten zeitgeschichtlichenSituation erwachsenund

dieseSituation ist uns fern, zum Teil schwerverständlichund kann nur mit

Mühe anschaulichgemacht werden. Man kann natürlichsehr viele einzelne
Worte aus der Bibel herausgreifen, die sozusagenzeitlos sind und uns un-

mittelbar lebendig werden können. Es ist kein Unglück,daß auch dabei sehr
häustgeinzelneBegriffe ganz naiv in einem anderen Sinn gebrauchtwerden

als in dem ursprünglichhistorischenSinn. Aber wir können uns damit nicht
begnügen;die Ehrfurcht vor der Bibel verpflichtetuns dazu, die Form, die

geschichtlichbedingteForm ernst zu nehmen, in der es Gott gefallen hat, dieses
Buch der Menschheit zu schenken.Jeder Versuch, von diesergeschichtlichen
Bedingtheit abzusehen,ist Ungehorsam und Willkür, auch wenn dieser Ver-

such sichnoch so fromm gebärdet.Dieser zeitlicheAbstand macht uns Not,
er zwingt zu einem oft mühseligenWeg. Aber kann man z. B. die Propheten
überhauptanders betrachten und verstehen, als daßman ihre Predigt als das

Wort, das in eine ganz bestimmte Situation hinein gesprochenist, zu be-

greifen versucht? Oder, wenn man die Paulusbriefe, etwa den ersten Ko-

rinther--Brief, nicht aus ihren unmittelbaren Anlässen heraus zu verstehen

3 verweise für diese Frage auf meinen Aussatz »Jugendbervegungund Sprachfokm« in

der Vierteljahkesschrift der Luthergesellschaft ,,Luther«Heft g, 1928.
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sucht, kann dann etwas anderes herauskommen, als eine ganz äußerliche,
mechanischeund im letztenGrund unmöglicheAutorität? Aber dieseAufgabe
ist ja so unendlich dankbar. Man kann z. B. damit anfangen, daßman ein-

mal aus dem Philemon-Brief die Vorgeschichterekonstruiert und dann aus

diesemzeitgebundenenGelegenheitsschreibendies Jneinander unbedingterFor-
derung und unendlicherGüte spürbarmacht. Dazu gehörtauch das voll-

kommen ehrlicheSprechen von der Unsicherheitder Überlieferung,von der

historischenFragwürdigkeitvieler Erzählungen,von den Sagen und Mythen,
die sichin dem Alten Testament sinden.Nur indem wir von all diesenDingen
ganz unbefangen, ohne viel Aufhebens zu machen, reden, zerstörenwir jene
furchtbare Atmosphäreder Unwahrhaftigkeit, die aus der ständigenAngst
vor einer anmaßendenGemeindeorthodoxieerwachsen ist und die die wirk-

licheBeschäftigungmit der Bibel, mit der wirklichen Bibel, so maßlos er-

schwert. Hier haben wir in der Bibelarbeit mit der Jugend einfach die Auf-
gabe, eine Riesenschuld,soweit möglich,wieder gut zu machen, die die Kirche
in dem letztenMenschenalter auf sichgeladen hat. Wir dürfen nicht an dem

historischenAbstand vorbei, an der zeitgeschichtlichbedingten Form vorbei, an

der notwendigen kritischen Betrachtung der Bibel vorbei, sondern müssen
durch all dieseSchwierigkeiten hindurch gehen,wenn wir uns nicht eine Bibel

nach unseren theologischenWünschen konstruierenund sie als Joch auf die

Hälse legenwollen, statt zu hören,was die wirklicheBibel uns sagt.
6. Es handelt sichum ein Hören eigentümlicherArt, um ein Hören, zu dem

der entsprechendeBegriff das »Wort Gottes« ist. Es gilt zu hörenmit dem

Bewußtsein,daßdas Gehör-teuns unbedingt angeht, zu hörenmit der Be-

reitschaft,sichdavon nicht nur anregen zu lassenoder sichdamit auseinander-

zusetzen,sondern sich im Innersten treffen und umwenden zu lassen. Der

theologischeModeausdruck dafür ist heute das ,,existenzielle«Hören. Nur

kann ich diese Art von Hören einem Menschen schlechterdingsnicht als

Pflicht zumuten ; kein Mensch kann das willkürlichmachen, daß er so hört.
Es ist ein Schicksal, ein Ereignis, etwas das mir widserfährtzich kann mich
diesem,was hier an mir geschehenwill, zwar (bis zu einem gewissenGrad)
entziehen, aber ich kann es nicht willkürlichherbeiführen.Darum kann ich
Auchnicht durch Ermahnungen die jungen Menschen etwa dahin bringen,
daß sie in dieer Weise hören; wohl aber kann ichbestimmteSchwierigkeiten
ins Auge fassen,die diesemHören im Wege stehen,und kann dieseSchwierig-
keitenfortzuräumensuchen.
Eine wesentlicheSchwierigkeitliegt schon in der formalen Art zu denken-
in der wir alle erzogen sind. Wir fragen nach dem Tatsächlichenund meinen
damit das, was irgendwann und irgendwo in Raum und Zeit geschehenist-
Wer mit dieserFrage an die Bibel herantritt, erfährt darin natürlichvieles-
was wirklich geschehenist; die kritische Theologie ist heute geneigk-Vielfach
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auch da im Alten Testament zuverlässigenBericht zu sinden, wo man vor

einem Menschenalter sehr viel zurückhaltenderund mißtrauischerwar. Au

dieseArt von Tatsächlichkeitmag man namentlich im Gesprächmit jungen
Männern anknüpfen,aber sie ist doch immer ein trügerischerBoden und wir

kommen über eine mehr oder minder großeWahrscheinlichkeit nie hinaus.
Ein Unbedingtes, das uns unbedingt angeht, wird so nie gehört.Aber ebenso-
wenig kommt es zu diesemHören in der Sphäre eines abstrakten Denkens,
wo man bestimmteIdeen, Meinungen, Weltanfchauungenkennen lernt und

sichmit ihnen auseinanderfetzt.Auch dieses Stadium kann und darf keines-

wegs übersprungenwerden; der junge Mensch darf nicht etwa die Meinung
gewinnen, daß er das, was die Bibel sagt, unbesehen hinnehmen müsse,
ohne selbst darüber nachzudenken.Auch die schärfsteForm kritischerAbleh-
nung kann als eine Form der Besinnung und Stellungnahme nochpositiv zu
werten sein. Freilich, jenes Hören, auf das es uns ankommt, geht gerade da

an, wo dieses Denken aufhört.Da nämlich,wo ich von dem übermächtigen
Eindruck wirklich getroffen, von einer Wahrheit bezwungenwerde, kann ich
nicht mehr kritischStellung nehmen. Darum gilt es, die Geschichteund —

sagen wir einmal den Gedankengehalt der Bibel jenseits dieser Sphäre des

bloßTatsächlichenoder der bloßenIdee erleben zu lassen, das heißteben als

Geschichte, in der das Unbedingte erscheint; eben das sei in aller Vorsicht
mit dem Wort Offenbarung bezeichnet.Diese Art des Hörens liegt unserem
ganzen Denken im Allgemeinen so fern, daßhier allerhand Hilfen notwendig
sind. — Von dieser Schwierigkeit sind ja ganz besonders die entscheidenden
Begriffe der biblischen Sprache betroffen. »Gott«, ,,Ewigkeit«,,,Sünde«,
,,Gnade« werden rein als Begriffe, als Bezeichnungen irgendwelcherGe-

dankeninhalte, aber nicht als Hinweise auf ein lebendigesGeschehenerfahren.
Hier muß eine schwierigeund mühsameÜbersetzungsarbeitgeleistetwerden;
hier mußHand in Hand mit der Bibelarbeit ein Religionsunterricht gehen,
für den wir heute noch kaum die entsprechendeForm gefunden haben, ein

Religionsunterricht,der diesenWorten ihr volles Gewicht, ihre Transparenz,
ihre Symbolkraft wiedergibt. Welche Freude, wenn es einmal gelingt, von

ganz neuer Seite her, vielleicht mit sehr profanen Worten, zu dem, was mit

jenen Worten gemeint ist, hinzuführenund dann einfachsagenzu dürfen: das

ist das, was wir mit dem Wort Gnade, mit dem Wort Ewigkeitmeinen. —

Darüber hinaus sind ganz bestimmteHiler notwendigund möglich,um jenen
Schwierigkeitenzu begegnen.Eine wesentlicheHilfe ist — gerade bei jungen
Menschen — das lebendiggezeichneteBild einer Persönlichkeitwie der Pro-
pheten oder der Apostel ; davon ist an anderer Stelle diesesHeftes die Rede.
Eine andere Hilfe kann es sein,daßichbei biblischenMärchen,wie der Jona-
Geschichte,offenkundigmache, wie der Wahrheits-Anfpruch einer Geschichte
mit ihrer äußeren,,Geschichtlichkeit«nicht dahinfällt.Überhauptkann das
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Märchen, freilichnicht das kitschigeliterarischeMärchen, sondern das wirk-

licheVolksmärchen,eine unschätzbareHilfe für jenes Hören sein. Eine Be-

merkung darf freilichbei dieserganzen Erörterungnicht unterdrückt werden:

Kinder und auch junge Menschen haben oft einen viel unmittelbareren Zu-
gang zu diesemSinn-Denken, zum Erfassen eines Symbol-Gehaltes als der

Theologe, der durch die Art seiner theologischenAusbildung ganz besonders
dem Bann jenes unfrommen Denkens verfallen ist. Wir sollten immer mit

der Möglichkeitrechnen,daß die Schwierigkeiten in uns, nicht in der Sache
liegen,und sollten uns ängstlichdavor hüten,etwa unsere Schwierigkeiten in

den jungen Menschen hineinzutragen. Freilich, nur wer selber ,,hören«kann-
kann andern das Ohr öffnen.
7. Gerade da, wo es zu diesemHören kommt, taucht die letzteund entscheidende
Schwierigkeitdes Bibelverständnissesauf. Sie liegt ganz und gar in dem,
was es hier zu hörengilt. Die Bibel ist eine Botschaft, die Botschaft von

einem Geschehen,in dem die Wahrheit Gottes und der Sinn des Menschen
erscheint.Diese Wahrheit liegt abseits der heute populärenIdeen, zum Teil

auch abseits der üblichenchristlichenÜberzeugung.Jch bin immer wieder er-

schüttertdavon, wie viele junge Menschen bei aller angeblichenVorurteils-

losigkeitund Kritikfreudigkeitvöllig in dem Bann bestimmten Auffassungen
und Denkschemata stehen.Für sie ist die Bibel schwerzugänglicheinfachdes-

wegen, weil ihr entscheidenderGehalt nicht in dieses Denkschemahinein-
paßt. (Es gibt übrigensauch Theologen, auf die das zutrifft). Wenn mir

jüngereund ältere Freunde immer wieder versicheru,es wäre dochsehr viel

schöner,in dem Jahrbüchleindes BDJ Worte von Dichtern und Denkern zu

haben statt jenerBibelsprüche,so habe ichdieseKritiker im Verdacht, daß sie
immer wieder das hörenwollen, was in dem Bannkreis ihres bisherigenDen-
kens bleibt. Es ist so schön,die feiertäglichenGedanken der eigenen Seele in

der vollendeten Form irgend eines Großenwiederzusindenund sichdaran zu
»erbauen«.Es gibt wahrhaftig auchhier eine »Erbauungs-Frömmigkeit«,die

nicht deswegenbesser ist, weil sie »idealistische«statt christlicheWorte ge-

braucht. Wer Menschen an die Bibel heranführen,oder vielmehr in die

Bibel hineinführenwill, muß jene Selbstsicherheit eines in sichgeschlossenen
Denkens angreifen und zerbrechen;er muß die furchtbare Neigung, alles in
eine platte, humane Weltanschauung umzudeuten, unerbittlich bekämpfen:
er muß unermüdlichmahnen, bitten, drängen,zwingen: Siehe! Höre!
Es ist hier nicht der Ort, davon zu reden, was es denn nun eigentlichin der

Bibel zU Hören gilt. Das ist ja auch nicht eine ,,Lehre««,die man aus der
Bibel herausdestillierenund wie einen Wahrheitsexakt verabreichen könnte;
vielmehrkann und will uns die ernsthafte Gründlichkeitder Bibel gerade den

Dienst tun, daß sie uns für die Stimme der lebendigenWahrheit in unserem
Leben erschließt.Es gilt durchaus auch für das heutige Lesen der Bibel jenes
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seltsame Gespräch,das Christus nach dem Johannes-Evangelium mit den

Juden geführthat und das durch Luthers falscheÜbersetzungso gründlich
mißverstandenworden ist (Johannes 5, 39): Jhr suchet in der heiligen
Schrift, weil ihr meint, darin (nämlichin dem Buch) das Leben zu finden,
und es will doch nur ein Hinweis sein auf mich, das lebendigeWort, das

allein lebendigmacht. Freilich ist dies Buch wirklich der größte,stärkste,ein-

dringlichsteHinweis auf dieselebendigeWahrheit ; an diesemGeschehen,das

es bezeugt,ordnen und klären stchimmer wieder alle unsere Gedanken und Er-

lebnisse.Darum, weil die Bibel der entscheidendeHinweis auf »das Wort
des lebendigenGottes« ist, darum mühenwir uns ja doch immer wieder um

die Bibel, darin liegt die Rechtfertigung all unserer Bibelarbeit, darum kön-

nen wir unseren jungen Freunden die Bibelworte nicht»ersparen«.Sie ist —

wenn ein sehr profaner Vergleich hier gestattet ist — die unerhörtgroße
Musik, an der das Gehör sichschult, reine und unreine Töne zu unterscheidenk
Ganz gewiß,,,man kann aus der Bibel alles beweisen«;aber wer in der Bibel

wirklich heimischist, wird gefeit gegen die grobenMißverständnissedes Lebens

und der Welt; positiv ausgedrückt:er wird empfänglichfür die Wahrheit, die

wirklich frei macht.
8. Luther hat in der Vorrede auf den Pf alter gesagt, der Psalter halte uns

von der Rotte weg zu der heiligenGemeinschaft Das heißtauf das Ganze der

Bibel angewendet: wirklichesBibelverständnisscheidetuns von den Schlag-
worten, auch den christlichenSchlagworten und stellt uns in die Gemeinschaft
der christlichenKirche. Hier liegt vielleichtdas feinste und innerlichsteHemm-
nis aller unserer Bibelarbeit; das ist die Herrschaft der Phrase, sei es der

nationalen oder der sozialistischen, der idealistischenoder der christlichen
Phrase: der Geist der Rotte, dieseWehrlosigkeitgegenüberdem, was ,,man«

denkt, sagt, tut. Es ist das kühneWagnis des Protestantismus, daß er seinen
Gliedern die Bibel in die Hand gibt. Wer nicht bloß am Reformationsfest
mit großerStimme von der Bibel als dem unvergänglichenGotteswort
reden will, sondern wirklich Bibelarbeit mit Gebildeten, mit Proletariern
oder mit jungen Menschen treibt, der weiß, was das für ein Wagnis ist und

welche Not daraus erwächst.Aber nur m einem Wagnis kann etwas ganz

Großes gewonnen werden! Dies Große ist dies, daßMenschen an diesem
Buch kritischwerden gegen ihre Lieblingsgedanken,gegen die Meinung der

Rotte, kritisch gegen ihre ganze optimistischeLebens- und Weltbetrachtung
und hier in dieserEinsamkeit den Ruf vernehmen, der unser Leben umwendet.

Wer diesenRuf gehörthat, steht eben damit in der Christenheit; er ist auf
den Grund gestellt, um als ein lebendigerStein in den heiligen Bau einge-
fügt zu werden. Gewiß, es wäre Methodismus, zu behaupten, daßman nur

in der Bibel diesenRuf hörenkönnte; aber die Bibel verbindet uns mit dem

Ort, von dem dieserRuf ausgeht, und sieist der Boden, auf dem wir all den
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Andern begegnen,die vor uns, neben uns und nach uns diesenRuf hören.Um

dieserMöglichkeitwillen können wir nicht anders als Bibelarbeit treiben;
um dieserMöglichkeitwillen lohnt es sich,mit den Schwierigkeiten in der

Bibelarbeit ehrlich zu ringen.

PPJEEEJT LJC ALTEleva sCHJlFTI

Die Bibel im Konsirmandenunterricht
Es ist unmöglich,die mit dem Thema umschriebeneFrage in Kürze auch nur

annäherndzu erschöpfen.
— Schon die Verschiedenheitder Zusammensetzung

der Konsirmandengruppen
— ländlicheoder großstädtische,bürgerlicheoder

proletarische—- ergibt eine Fülle von unvergleichbaren besonderen Lagen
und Aufgaben, die zu übersehendem Einzelnen nicht möglichist. Auch die

landeskirchlichenGrenzen bedeuten hier viel: u a. die Frage, ob ein- oder

zweijährigerUnterricht erteilt wird. — Aber trotz der Verschiedenheit ist
dochwohl für uns alle eine Frage mit dem Thema angeschnitten,deren Lö-

sung uns nicht selbstverständlichist. — Inwieweit hat es Sinn, im Konstr-
mandenunterricht eine Einführung in die Bibel zu versuchen? Welche be-

sonderen Schwierigkeitengibt es da zu überwinden?
— Wenn wir uns da-

rüber einig sind,wie ichhoffe,daß es nicht der Sinn des Konsirmandenunter-
richts ist, »Erkenntnis auf Vorrat«, »dogmatischesSystem« zu vermitteln,
den Versuch zu machen, ihnen bei dieser letzten Gelegenheit noch recht viel

frommen Stoff mitzugeben— sondern daß es unsere Aufgabe ist, den Hin-
weis auf die evangelischeBotschaft den Kindern in einer ihrer Lebensstufe
angemessenenpraktischenForm zu geben, — ihnen in möglichstpraktischer,in

ihrem Lebenskreis anschaubaren Weise den an sie ergehendenRuf und das

ihnen angebotene Geschenkweiterzugeben,— bleibt es eine ernste und un-

gelösteFrage, wieweit wir bei dieserArt des Unterrichts eine Einführungdes

jugendlichenMenschen in das Bibelbuch versuchensollen. Das gilt besonders
da, wo kein zweijährigerKonsirmandenunterrichtüblich ist und die Ent-

fremdung von der Bibel durch die Gesamtlage besondersgroß ist. — Es ist
eben doch bei tausenden von Volksschülerntatsächlichletzte Gelegenheit,
ihnen einen Eindruck von Sinn und Zusammenhang dieses ,,Grundbuches«
der Gemeinde zu verschaffen. — Und es ist wirklich eine ernste Frage, ob

wir auf dieseAufgabe verzichtendürfen — auchwenn wir keine »Biblizisten«
alter oder neuer Art sind —- und es den ,,ernsten Bibelforschern«,den »New

apostolischen«,den »Freidenkern«überlassensollen, die Einführung in die
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Bibel zu übernehmen.
— Es kann eben dochgerade der Zusammenhang der

Bibel die Ohren für das »Wort Gottes« an uns öffnen.An dem, was da in

einfachen und übersehbarengeschichtlichenVerhältnissengeschieht,läßt sich
auch der Blick schärfenfür Gefahr und Aufgabe im religiösenLeben unserer
Zeit, läßt sichetwas für den Abbau verallgemeinernder antireligiöserPhrase
tun, die sichallzuschnellbei dem »Opium«Dogma beruhigt.
Aber auf der anderen Seite sind die Schwierigkeiten ganz ungeheuer groß.
Es gilt ja ganz gewiß für unseren Konsirmandenunterricht ganz allgemein,
daßwir da einfach vor neuen ungelöstenFragen stehen und nach einem ganz
anderen Weg suchenmöchten. . .es gilt aber ganz besonders auch im Blick

auf dieseFrage.
Jn dem Umkreis meines Bezirkes, der sichim wesentlichenaus sozialistischen
und kommunistischenArbeitern neben kleineren Kaufleuten zusammensetzt,
ist zunächstdie Frage der Bibelbeschasfungnicht leicht zu lösen.Eine ganze

Reihe Haushaltungen besitzendas seltsame Buch nicht. Und andere bringen
alte vergilbte, kaum lesbare Exemplare mit, die von den Großeltern stammen,
in denen man sich selbst kaum zurecht sindet. — Aber auch wenn diese
Schwierigkeit mit Hilfe billiger Bibelgesellschaftsbibelnüberwunden ist —

dann beginnt die unsäglicheMühe mit Aufschlagenund Stellensuchen. Die

ganze HilflosigkeitgegenüberdiesemBuch mit seiner Verseinteilung, seinem
eigenartigen Druck — seinen vielen fremden Büchernamen kommt an den

Tag. — Und bei dem Bemühen dieser technischenäußerenSchwierigkeiten
Herr zu werden, kommt zu deutlich die Fremdheit der ganzen Welt gegen-
über zum Ausdrurk, die ihnen hier begegnet. Man kann an dem, was sich
beim Versuch, die Bibel aufzuschlagen,zeigt, ein deutliches Bild davon be-

kommen mit welchen Vorurteilen und Voraussetzungen die Kinder, sonderlich
die Jungen (bei den Mädchen ist’sweithin anders) dem entgegensehen,was

sie hier hören sollen.
Es ist deshalb unbedingt notwendig, ehe man mit diesem Versuch beginnt,
Aufmerken und Fähigkeitzu hören, zu erreichen — die Mauer des Miß-
trauens und der Ablehnung gegen alles, was hier an einen herangebracht
werden soll, zu durchbrechen.—- Da gibts natürlichkeine Regeln, aber ich
meine, wir könnten uns gegenseitigviele Dienste tun durchAustauschunserer
Erfahrungen und Versuche, die wir hier gemachthaben. — Ein Weg wird

der sein,daßwir mit unserenKonsirmandenbei Beginn der Arbeit eine mehr-
tägigeFahrt machen, oder im Landheim mit ihnen zusammen sind, daßwir

in Spiel und Sport einmal einfach mit ihnen auf gleicherEbene uns be-

tätigenund menschlichunmittelbar ihnen begegnen.Dergleichenvorbereitende

Arbeit wird nach unserer persönlichenLage sehr verschiedensein. — Entschei-
dend ist dann die Arbeit an Ort und Stelle im persönlichenAustausch des

Unterrichts. Und sicherlichwird da diesesDurchbrechen sich immer wieder
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und immer neu vollziehenmüssen— und auch hier brauchen wir den Aus-

tausch unserer Erfahrungen.
möchteim Folgenden auf ein paar Gesichtspunkteaufmerksam machen,

die mir selbstbei meinem Versuch hier zu arbeiten wichtig geworden sind und

die ich zur Debatte stelle:
I. Es wird zunächstnötig sein, das ,,fromme«Mißverständniszu zerstören,
die tiefeingewurzelte eigenartige Meinung, daß es so eine Art erbaulichen
Nebel gibt, in dem man sichdann bewegt, wenn man die Dinge anders san-

sieht, als sie sind. Es braucht hier garnicht nur eine Haltung vorzuliegen,bei

der das Gefühl, ,,fromme Sprüche zu machen«,sei hier die zu erlernende

Kunst oder der Sinn dieses ganzen Lebensbereiches,vorherrscht. Es können

Reste aus Kindergottesdiensterziehungzu »allgemeinen«unklaren Antworten

vorliegen, vielleicht auch eine Art Empsinden, es handle hier um etwas

»Feierliches«—- wo man sichnicht gibt, wie man ist. Die Gefahr ist jeden-
falls da, daß das Buch, das unser Ohr dem Worte Gottes öffnenwill, das

Buch ,,frommer Worte«, vieler seltsamer, schmückender,das eigentlicheLeben

verhüllenderWorte — für den Sonntagsgebrauch oder als Dekoration bei

besonderenGelegenheiten —- Trauung, Beerdigung (die »trostreichenWorte

am Grabe« in den Danks agungen der Presse) — verstanden wird. — Diesen
JTebel und dieseArt im Sinne der Phrase oder der frommen Gefühlsduselei
dies Buch anzusehen, zu zerstören,ist unbedingt nötig. Und es ist das ja
nicht schwer, deutlichzu machen, wie die Bibel gerade gegen jedes Geschwätz
und gegen jeden frommen Schwindel, jede feierlichePossenreißereiihren
Kampf kämpft.—-
2. Aber gerade die Reinigung der Luft im Sinne nüchternerEchtheit fund
Wahrhaftigkeit stellt dann vor eine vielleicht der schwerstenAufgaben, die

sichm. E. einfach nicht umgehen läßt. Diese Aufgabe ist deshalb so schwer,
weil das Alter unserer Jungen z. T. ihnen diese Fragen noch nicht persön-
lichnahe legt, weil sieintellektuell nochsehr im Werden sind, z. T. aber auch
so mit anderen Dingen -— wie Fußballmeisterschaften,Sportbildchen, Auto-

typen u. dergl. beschäftigtsind, daß sie schwierigerem Denken über solche
Fragen durchaus abhold sind. Trotzdem ist es unumgänglichnötig, daß
wir, gerade wenn wir hier den ,,unbedingten Anspruch«,den man an den

Worten der Bibel erfahren kann, ihnen nahe bringen wollen, —— die Not,
die mit dem vom gegenwärtigenWeltbild weitabliegenden Weltbild der

Bibel gegebenist, erkennen und angreifen. — Den Jungen stecktschickfaI-
haft — ihnen selbst oft unbewußt — unwillkürlich aber deshalb auch ganz

unbefangen und — ichmöchtesagen —- gottgegeben— der Geist der Natur-

wissenschaftenund der Maschinentechniktief im Blut. Sie sind da ganz von

selbst Kinder des Tages. Das braucht keineswegs Ehrfurchtlosigkeitoder

Unfähigkeit,»Wunder« zu sehen,bedeuten. Man leseetwa daraufhin die mo-
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derne Arbeiterdichtung und ihre tiefe Gläubigkeit,aber es bedeutet aller-

dings die völligeUnmöglichkeit,»Mirakel« zu ,,glauben«,das supranaturale
Einzelwunder als irgendwie wesentlichoder glaubwiirdig hinzunehmen.Das

riecht nachAufklärung,ist aber viel tiefer und ernster zu nehmen, als es von

uns geschieht.—- Wir müssenhier versuchen, das verschlosseneVerständnis
der biblischenGeschichtenneu zu erschließen.
So wie die Kinder aus der Hand der Schule oder aus dem Elternhaus
kommen (B«ergl.Lektiire der Festtagsleitartikelder sozialistischenPresse), ist,
in ihnen ungelöstund ungeklärt,die Frage nach einem wahrhaftigen Denken

im Blick auf die biblischenBerichte uns durch sie ins Gewissen geschobeni.
Gehen wir hier einfach vorbei mit vielleicht sehr wuchtigen Theorien über
»Wort Gottes und Kirche«,bei denen zunächstEhrfurcht (den Kindern) vor

dem Buch tief eingeprägtwird, — dann bricht dieser Bau z. T. nach den

ersten Wochen in der Werkstatt oder im Fabriksaal zusammen.Wir müssen
versuchen, sie durch die kritischeErschiitterung lebendig hindurchzuführen.—

Zum Teil werden wir dieserJkot abhelfen können durch den Hinweis auf den

Gleichnischarakterder Erzählung.Meist werden die Kinder in der tatsäch-
lichenAufklärungsluftmancher Schule den Begriff von Märchen und Sage
oder auch den des Gleichnissesmit den Worten »nur ein« oder ,,bloßein« —

innerlich verbinden. Vielleicht kann man gerade am profanen Märchen diese
falscheAuffassung aufzeigen — und dann den Kindern die Augen öffnenüber
die übergeschichtlichelebendigeWahrheit, die im Gleichnis von dem Sünden-

fall usw. ausgesprochenist.Die Kinder lernen es bald — im Blick auf die eigne
Kindervorstellungswelt —- hier den Unterschiedvon Form und Inhalt einer

Erzählungzu erkennen und damit die Tatsache, daßeine kindlicheForm durch-
aus nicht im Widerspruch zum Wahrheitscharakter des Inhaltes steht. —

Es wird das allerdings bei den Berichten schwierig,bei denen es sichtatsäch-
lich um Erzählung supranaturaler Historie handelt: ich denke etwa an die

Jungfrauengeburt oder an das leere Grab. Hier können wir nicht umhin,
auch den Versuch zu machen, zwischendem, was hier kindlicherzähltwird

und dem, was entscheidendgemeint ist, unterscheidenzu lernen. Wir können
und müssendas gerade im Blick auf die ältestenbiblischenBerichteselbst. —-

Wir werden hier nicht blinden Eifer an das Hinwegräumenintellektuellen

Hindernisse wenden, aber ebenso wenig die »Hure Vernunft«erschlagenzu

müssenmeinen — indem wir ehrfiirchtig fragendes aber eben kritischnachden-
kendes Denken verbieten. — Es wird bei dieserganzen Frage ähnlichetwa

wie bei der sexuellenFrage darauf ankommen, daß wir hier nicht betont

»aufklären«,so daß die Begeisterung im wesentlichensichauf die zerstörten
,,frommenJllusionen«bezieht.Es wird vielmehr alles nur darauf ankommen,
in dem, was da erzähltwird, das lebendigeOffenbarungsgeschehenzugleich
mit wahrhaftigem Denken sichtbarwerden zu lassen. Das, was hier gemeint
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ist, hat nichts zu tun mit liberalem Subjektivismus — die »törichte«Predigt
wird nicht geleugnet, das Suchen nach »Weisheit« nicht das letzteZiel,
aber es kommt darauf an, das »Ärgernis«an die rechte Stelle zu rücken,

—-

dahin, wo der Ruf nach Sinnesänderungden Menschen, der »Gott« sein
will, entthront. Wir sollen uns aber hüten,dem tiefen Widerspruch,der gegen
die uns in der Wurzel treffsendeForderung der Sinnesumkehr einsetzli,
ein gutes Gewissen zu schaffen,durch die Forderung ,,blinden«Glaubens, im

Sinne eines intellektuell gewissenlosenHinnehmens unbegreiflicherBerichte.
M. E. müssenwir hier heute besonders ernst und gewissenhaft arbeiten.

Wenn die z. T. ja kindlichoberflächlichen,äußerlichenMißverständnisseder

Bibel sachlichgeklärtund überwunden werden — wird ihr Inhalt erst recht
klar und neu vernehmbar werden, die Augen für die großengeheimnisvollen
Wunder in Schöpfung und Geschichtegeöffnetwerden.

3. Das führt zu einem dritten Gesichtspunkt für die Behandlung der Bibel im

KonsirmandenunterrichtWir müssenversuchen, die Kinder vor dem Zer-
pflückender Bibel in einzelnezusammenhanglose Sprüche zu bewahren. Diese
mit der alten Verbalinspiration zusammenhängendeGleichsetzungaller Stel-

len — bei der es ja kein »Materialprinzip«geben darf, nachdem Wesent-
lichesvom Unwesentlichengeschiedenwird —-- wird sichja im Streit der allein

»auf biblischemBoden stehenden«Sekten mit der Zeit unmöglichmachen.
Aber damit ist positiv noch nichts geschehen.Wir könnten aber versuchen,
die Lektüre der Bibel unter dem offenbarungsgeschichtlichenGesichtspunkt
zu gestalten —- Gottes Gesprächmit den immer wieder in unfrommem und

dem viel gefährlicherenfrommen Abfall gegen ihn empörtenMenschen«
Dabei wird, wie bei den »Gleichnissen«wesentlichsein, und das istdie letzte
und entscheidendeAufgabe, die gerade aus dem Worte der Bibel selbst er-

wächst— hinzuweisenauf das lebendigeWort in Schöpfung,Geschichteund
dem Innern des Menschen. Es wird alles darauf ankommen, »Gleichzeitig-
keit«,»Gegenwärtigkeit«der biblischenBerichte zu erreichen. Aus dem, was

da erzähltwird, plötzlichunsere Lage sehenund über aller Zerstörtheitunserer
Welt die lebendigeWirklichkeit, von der die Himmel erzählen,deren tief-
stks »Wort« »Fleisch«ward unter uns und die uns zu ihrem Tempel und

Werkzeughaben möchte.Gerade das ist ja mit jeder Seite der Bibel zu be-

legen-daß sitt-nichtFetisch oder Orakelbuch, Lehrbuch,»Wort Gottes« im

Sinne des papierenen Papstes sein will, sondern auf den Lebendigen,der

sich lebendigoffenbart, hinweisen. Das bedeutet weder Naturmystik noch
Schwärmerei,sondern ein Sichhineinstellen in den Zusammenhang,detl UUS

die Bibel kündet und für dessenletzteTiefe uns der Sinn durch dies Buch er-

schlossenwerden kann — nicht durch eine knechtischeHörigkeitihrem Buch-

stOJZMgegenüber — sondern durch ihren Ruf zum lebendigen Gott. —

Mit dem allen sind Fragen angerührt,die uns gewißschon lange Zeit be-
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schåftigen,deren Lösung aber um so dringender wird, je weniger es selbst-
verständlichist, daß im späterenLeben dem Konsirmanden noch einmal zu

ernsterem Fragen und Suchen nach dieser Seite Gelegenheit gegebenwird.

Gerade weil hier Letztes offenbar wird, müssenwir uns mit allem Ernst
mühen,hier zu wirklicher neuer Begegnung zu führen.

sJMMELBEBICHT

JUGEJVDLEBEJV
—-

—

Pfarrer Wilhelm Schutz

Die Schilderung biblischer
Persönlichkeitenin der Ju gendarbeit
Es hat Zeiten gegeben, da standen die bib-

lischen Persönlichkeitenlebendig bewegt vor

den schauenden Seelen unseres Volkes, ja
sie standen bewegend in diesen Seelen, ge-

radeso wie etwa die Gestalten der griechi-
schen Mythologie im Geist der gebildeten
Schicht. Wer die Standbilder des Ottohein-
richsbaus im Heidelberger Schloß betrachtet,
sieht als Zeugnis dieser Tatsache David,

Simson und Herakles nebeneinander.

Außer durch die Kunst hat heute in brei-

teren Volkskreisen zur Antike niemand mehr
auch nur den geringsten Zugang. Jst die

Bibel dem gleichen Schicksal verfallen? Muß
sie ihm verfallen? Der Wunsch, das zu ver-

meiden, führt in kirchlichenKreisen zum Su-

chen und Betreten neuer Wege, die zur
Bibel führen können. Das Ziel ist natürlich
nur dann erreicht, wenn viele auch mit der

Bibel so umgehen wie mit einem andern rech-
ten Lebensbuch, nämlich ganz in der Stille

für allein darin lesen und immer wie-

der lesen. Einer der Wege zu diesem Ziel ist
die Schilderung biblischerPersönlichkeiien
Es ist doch interessant, daß in reformatori-
schen Kirchenordnungen verlangt wird,

statt der Heiligenlegenden sollen in den Got-

tesdiensten Bibelabschnitte vorge!esen werden

und zwar längere, nicht bloßeinzelne Sätze.
Damals kannte das Volk die Bibel noch
nicht. Heute kennt es sie nicht mehr. Man

dürfte ruhig in den Gottesdiensten mehr
daraus vorlesen. Gut vorbereitete Vorlese-

stunden von kirchlicherSeite, also um des

religiösenAufbaus willen, veranstaltet, wer-

den ebenso ansprechen, wie die aus ästheti-
schenGründen von Vortragskünstlernveran-

stalteten Vorleseabende. Eine episch, erzäh-
lend gehaltene Schilderung biblischer
Persönlichkeitenin engem Anschluß an die

Bibel erfaßt aber eine größere Hörerschar
wohl noch leichter.
Die Wege und Erfahrungen, von denen jetzt
berichtet werden soll, wurden in Baden ge-

macht, zuerst im achten Schuljahr der Volks-

schule, dann bei Lehrgängen des Badischen
Jugendbundes, daneben in Einführungskur-
sen in den biblischen Neligionsunterricht, zu
denen Lehrer und Lehrerinnen freiwillig zu-

sammenkamen, und in Vorlesungen vor ts-

bis 25-jährigen Studierenden einer Lehrer-
bildungsanstalt. Die Darbietungen im Ba-

dischen Jugendbund wurden zum Teil auch
in kurzen Berichten bündischerBlätter ver-

öffentlicht.

Das Alte Testament ist besonders reich
an Persönlichkeiten.Abraham, Jakob, Mose
und Richtergestalten bild:n eine erste Gruppe
Da und dort gibt es Nebenfiguren dazu,
deren Zeichnung den Helden noch stärker
herauszuheben helfen wird. Es folgen Dop-
pelbilder, von Propheten und Königen wie

Samuel und Saul, David und Nathan,
Elia und Ahab, Jesaia und Hiskia, Jere-
niia und Zedekia, Esra und Nehemia. Bü-
cher wie Ruth, Esther, Daniel I, Judith
und Tobias sind schon an und für sich bei-

nahe völlig abgerundete Persönlichkeitsschil-
derungen und können ohne weiteres nach-
erzählt werden-

Aber schwierigwirds mit dem Neuen Testa-
ment. Man kann viele Jesusgeschichten er-

zählen,aber nicht wohl eine GeschichteJesu.
Da bleibt man besser beim Vorlesen einzel-
ner bezw. zweier Abschnitte: Geburt und
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Leiden. Jn den entsprechenden Zeiten des

Jahres gelesen, ohne jede Erklärung, die

Passionsgeschichte,etwa aus der harmonisi-
kenden Ausgabe der WürttembergischenBi-

belgesellschaftausgewählt,helfen diese Schil-
derungen regelmäßig zu einer Feierstunde
Selbstverständlichläßt die Passionsge-
schichteauch in Einzelbilder zerlegt frei nach-
erzählen
Gut läßt die Gestalt des Petrus und

die Johannes des Täufers schildern. Natür-
lich Auch Paulus, wenn zu großeWeitläu-
figkeit dadurch vermieden wird, daß Mehk
auf das Charakter-: Und Persönlichkeitsbild
als auf das Lebensbild abgesehen wird.

Es ist zu allen Zeiten namentlich für Predi-
grr und erbauliche Bibelausleger eine starke
Versuchunggewesen, die Worte der Bibel

nicht auszulegen, sondern ihnen etwas zu

unterlegen, was allerlei innere psychvspgische
Wahrheit haben kann, aber nun einmal nir-

gends biblisch bezeugt ist. Das muß den No-

vellisten überlassen werden. Es ist ja auch
für unsern Zweck eher schädlichals nützlich.
Denn wenn der Zuhörer, von der ergreifen-
den Schilderrung bewegt, sich selber in der

Bibel umtut, sindet er dort aber auch gar

nichts davon geschrieben und bleibt ent-

täuscht.
So kann man aus dem Neuen Testament
so gut wie gar keine Frau schildern ohne
zu dichten. Sagen, fragen, vermuten, inner-

licherschließenläßt sichmanches, ja vieles —

aber bezeugt ist von den Frauen doch nicht
genug. Mit dem, was wir von Maria zu sa-
gen haben, sind wir bald am Ende. Da ist
eine geistige Schau wie die Luthers in der

Auslegungdes Lobgesangs der Maria viel

elHeram Platz als jeder Versuch die Persön-

lichkeitdek Main nach den biblischenNach-
klchten über sie schildern zu wollen. Und

gerade so geht es mit allen andern Frauen
.

des Neuen Testaments, aber auch mit Män-
llekn wie Judas, Johannes und andern Apo-
stklschülerm
Es ergeben daraus die Gesichtspunkte,
nach welchem wir uns bei diesen ·Darbietun-
gen richten: Wir erzählen in engem An-

schlußan die Bibel. Wir erzählencharak-
terisierend und unterstreichen dabei die Züge,

die der Bibel offenbar die wichtigen sind-
Wir benützenum zu einer rechten inneren

Schau zu helfen Leitmotive, die ganz von

selber herausgehört werden. Manchmal ver-

kürzen wir die biblische Erzählung und zie-
hen sie zusammen, manchmal lassen wir dar-

aus eine Frage oder einen Anruf an uns

hören. Wir wollen weder dichten, noch
wissenschaftliche Untersuchungen anstellen,
sondern Gottes Bilderbuch beschauen und zei-
gen, und vergessen dabei nicht, daß schon die

Bibel selber einzelne ihrer Gestalten als Ver-

körperungen von göttlicher Wahrheit und

Wirklichkeit ansieht, also als Symbole und

Mittler für uns.

Noch läßt aus der Bibel das Bild gei-
stiger Persönlichkeiten erheben, die pro-

phetisch geschaut, nicht in geschichtlicher
Erzählung dargestellt sind: Hieb, der Lei-

dende: der zweite Jesaia, der Gott der

Welt und Menschheit und seine Diener;

Nömerbrief, Menschheits- und Menschen-
wege zu Gott, mit Gott, für Gott; Berg-
predigt, die Jünger Jesu; Gleichnisse der

Bürger des Reiches Gottes. Persönlichkeiten
in solchergeistiger Schau lassen nach dem

Nömerbrief oder der Bergpredigt, oder den

Gleichnissen jeweils in drei bis vier Bildern

darbieten. Das gibt eine Verkündigung,die

sichnicht in Einzelheiten verliert und darum

an Geschlossenheit und Kraft gewinnt und

auch den sehr notwendigen Eindruck bei dem

Menschen von heute hinterläßt,daß die Bi-

bel ihm etwas Ganzes und Nundes zu sagen
hat. Natürlich wird vom Zuhörer eine nicht
gewöhnlicheAnstrengung verlangt. Er soll
aber ja unter andern gerade auch diesen Ein-

druck bekommen, daß die Bibel wohl im-

stande ist, seinen ganzen Geist stark zu be-

schäftigen.
Die Vorbereitung für solche Schilderun-
gen muß sehr pünktlich sein. Der biblische

Stoff ist frei darzubieten, auch wo wörtlich

zitiert wird. Es darf nicht oft und nicht viel

vorgelesen werden, sonst werden Rhythmus
und Takt zerbrochen. Schilderung und Bor-

lesung sind zweierlei Dinge. Plastische Glie-

derung, Anklingenlassen eines über dem

Ganzen schwebenden Leitgedankens sind
unerläßlich Scharfe anschauliche Ferma-
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lierungen helfen dem Verständnis und Ge-

dächtnisund verstärken den Eindruck. Wer

eine Persönlichkeitöfter darbietet, wird gern

einmal die Beleuchtung wechseln· Die

Schilderrung wird anders, je nachdem bei den

Doppelbildern Samuel und Saul, David

und Nathan, Eli und Ahab usw. vom Pro-
pheten oder vom Herrscher ausgegangen wird.

Die Petrusgeschichte läßt sich als »die Ge-

schichteeines Glaubens und einer Liebe« dar-

stellen. habe sie auch schon unter der

Überschrift: »ein Höhenwanderer«erzählt.
Weil Religion ein Zueinanderkommen von

Zweien ist, kann man den zweiten Jesaia
oder den Römerbriefeinmal mehr als Wege
der Menschen, ein anders mal mehr als Füh-
ren Gottes schildern, immer als ein Geschehen
bzw. als eine Schau von Geschehnissen —-

nie als Lehre oder gar als Theologie, wo-

mit eine Jugendschar gar nichts anfangen
kann-

Es sollen Skizzen einiger Versuche folgen.1

Ruth. Eine Geschichte von Trennung
und Trauer, von Treue und Trost.
l. Die Auswanderer: Ein Ehepaar mit zwei
Söhnen. — l. Aus Not — Zu Moabitern
—- Glürk und Unglück,Hochzeiten und Tod.

g. Die vereinsamte Mutter. — Gute

Schwiegertöchterfür gewonnen.

lI. Heimkehr..
I. Arm, betrübt — aber doch Heimkehr zu

Land, Volk, Freundschaft, Gott.

2. Vernunft scheidet, treue Liebe bindet. —-

Tochterliebe!

lll. Witwenschicksal
I. Verlassen — ohne Gut — Arm — Bit-
ter — Naemi, Maca.

2. Doch nicht verlassen: Ahrenleserin — Ein

freundlicher Gutsherr — Froher Abend —

Neue Hoffnung·

IV. Schicksalswende.
r. Weg der Frauen: Ein kühnesWagnis
gelingt. — Die Nacht: »Schaffe mir Hei-

! Weitere Schilde-sangen enthält »Unser Bund-C Älteren·
blatt des Bandes Deutscher Jugendvereine, 1924,
Heft10-11.

mat!« — »Warte!« Der Morgen:
N zu N: »Der Mann wird seine Sache
hinausführen«.
2- Weg des Boas zu den Altesten — Ein

Nechtshandel: Um Acker und Weib.

V. Getröstet.
Die Heirat — Das Kind —-— Mütter großer
Könige.

Jesaia II 4o—55.
1 In die Darbietung müssen zahlreiche Verse wörtlich,
auch gelegentlich noch ganz kurz ein erklärendes Wort

eingefügt werdens

Freiheit,
Brause, du Freiheitsgesangl

I. Ankündigung und Aufruf (40 u. 41). —

Aus des Welten- und Völkergottesalles Be-

greifen übersteigenderMacht ist der Weg
in die Freiheit geöffnet·Menschen vergehen,
er bleibt. Er gibt Kraft. Sein Werkzeug; der

Eroberer von Osten, ist da. Völkerbünde hel-
fen nichts mehr und die Jnselreiche beben

vor ihm.
a. Grund der Befreiung (42—44). — Er

hat ein Volk zu seinem Volk erwählt, zum

Träger der Wahrheit, zum Licht der Heiden.
Er holt es aus den vier Gegenden der Welt.
Es ist ihm eigen. Alles aus Gnade·

Z. Werzeug Gottes (45—48). — Ein Heide,
von Gott erwählt, bekommt für Jsrael Ge-

walt. Daran ist kein Anstoß zu nehmen.
Er ist Gottes Knecht und Werkzeug Schon
fällt Babel: Die Götterbilder werden weg-
getragen. Der Hochmut der Herrscherin ver-

sinkt in Scham, ihre Wahrsagen Weisen
und Sterndeuter helfen nicht. Aber ihr, die

im Schmelzofen Geläuterten: ,,Zikhkt auss«

4. Befreiung (49——52). — Jsrael, der

Knecht Gottes, das Licht der Heiden, war

Knecht der Tyrannen. Aber Gott hat es

nicht vergessen. Nun ehren es Könige, »die
seine Wärter sind«.
Es ist frei. Da gilt kein Scheidebrief und

kein Schuldbrief mehr. Es war in harter
Schule. Der Jünger wurde ins Angesicht
geschlagen.Aber Gott schafft ihm jetzt Recht,
er ist nahe.
Die Werk- und Auferstehungsrufe gehen in

die Welt. Gott hat sein Volk, und sein Volk

hat seinen König.
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5. Warum Knechtung war (53). — Auch die

Heiden erkennen Gottes Weg und Werk.

Was niemand erkannte, wird erkannt Und

anbetend verehrt, das Leidensgeheimnis, das

Leiden des Gottesknechts, Karfreitagsgeheim-
nis: Für andere, für uns! Befreiung durchs
Sterben.

G. Freiheit (54——55).
— Gott und sein Volk,

ja Gott und die Menschheit in neuem,

ewigem Bund. Das verstoßeneWeib ist
wieder heimgenommen. Die neue Gottesstadt
steht in Kraft und Herrlichkeit. Herbei zu

ihren Freuden und zu Gottes Ehre!
»Wirds doch sein als ob wir träumen, wenn

die Freiheit bricht herein.«
Die Geschichte des Petrus.

Geschichte eines Glaubens und einer Liebe.

Von den Evangelien, der Apostelgeschichte
und Paulus in den wesentlichen, charakte-

ristischen Zügen übereinstimmendbezeugt:

Der Höhenwanderer.
l. Der Fischer hört die Predigt des Mei-

sters von Nazareth und wird durch ein wun-

derbar-es Erlebnis aus guten bürgerlichen

Verhältnissenheraus auf die Bahn des

Wortes und der Nachfolge gerissen. Sinn-

liildliche Kraft und Wahrheit der Erzäh-

lung (Mk. 1 u. 10, Luk. 5, Mtth 4).

,,Hinaug·auf die Höhe«.Widerspruch, Ge-

horsam, Zusammenbruchund Wiederaufrich-
tung sind die Stadien dieses Lebenswegs.

2. Eine Höhe (Mk. 8): Bekenntnis und

Irrtum. ,,Selig bist du« und ,,hebe dich
weg, Satan«.

Zeuge großerWorte und Werke: Kreuz und

Nachfolge, Berklärung, Einzug, Tempel-
reillfglmg- Fußwaschung,Abendmahl —- im-

mer derselbe Petrus (Mk. 8—11; 14,· Joh.
13; Mtth 16). mit dem Willen zur

Treue.

Aber nach dem letzten erschütterndenGe-

sprächauf dem Weg zum Olberg, nach dem

Betst-Ich- Gewalt Mik’Gewalt abzuwehren,
nach einer Nachfolge bis in die Burg des

Todseindes erfaßt vor dem Anruf einer Frau
den Treuen der Schwindel und unter Schwö-
ren und Selbstverfluchungen stürzt er ver-

leugnend in die Tiefe (Mk. 14).
Zerbrochen ist nur das Selbstbewußtsein

des Liebenden, nicht die verleugnete Liebe

selber. Der Geliebte kennt sie und Petrus
schaut ihn in der Verklärung Joh. als

Luk. 24; 1. Kor. Is.

Was für eine Seele! So kühn und rasch
aufwärtsdringend, dann strauchelnd und fal-
lend, an sich selber und dem, den sie liebte

und glaubte, irre und dann wiederfin-
dend und wiedergefunden zu erneutem Glau-

ben und gereinigtem Lieben.

Z. Petrus bleibt auch auf der neuen Stufe
der apostolischen Sendung Höhenwanderer,
der aufwärts strebt und führt, der gleiche
wie bisher: Es geht durch Fall und Auf-
erstehen.
Er hat das Wort und vertritt die Ge-
meinde an Pfingsten und in Verfolgungs-
zeiten (Apg. 1—6). Dann überschreitetes

missionierend die Grenzen Judäas und er-

steigt zuletzt mit der Aufnahme des Zen-
turios Cornelius zu Eäsarea in die Gemeinde
den neuen Gipfel: Christus für alle

Menschen! (Apg. g—11). Ob er auf dieser
Höhe bleiben wird?

Petrus ist unter die Heiden gegangen. Er

besucht sie auch in der griechischen Welt

draußen,und seine Frau begleitet ihn. Aber

da überholt ihn der andere, Paulus, der

den Juden ein Jude und den Griechen ein

Grieche wird, um beide für Christus zu ge-

winnen, und in Antiochien reißt er auch
den Petrus mit auf die neuen Bahnen an

den gleichen Tisch und in häuslichenVer-

kehr mit früheren Heiden (Apg. 15; Gal.

I u. 2). Aber da geschieht, was einst in

jener Nacht in des Hohenpriesters Palast
geschah: Stimmen von unten und von hinten
rufen den Höhenwandereran; er stutzt und

stürzt, über die eigene Kühnheiterschrocken,
in die Bahn des Gesetzes zurück.
Wir wissen nicht ob für immer. Aber die

weltgeschichtlicheAuseinandersetzung zwischen
Petrus und Paulus in Antiochien erschüttert
uns noch heute (Gal. 2). Da stehen sie: Ein

Freier und ein Gehemmter, ein Vorwärts-

gewandter und ein Nückwärtsschauender,ein

Ganzer und ein Halber.
4. Trotzdem, vielleicht gerade deshalb, geht
Petrus dochvor Vielen her. Jn Kleinascen
und Griechenland hört und sieht man ihn.
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Von ihm oder den Seinen wird Kritik an

Paulus geübt (1. Kor., 2. Petr.).
Es kann wohl so sein, daß er auch nach Rom

kam und dort starb. Bischof und Papst war

er aber nicht. Aber heute noch geht der klei-

nere Apostel vor dem größerenTeil der Chri-
stenheit her, die wie er noch soviel Ver-

gangenheit mit sich führt. Doch hat die Le-

gende auch aus diesemmöglichenletzten Ab-

schnitt seines Lebens die kennzeichnenden
Züge berichtet, wie das N. T. sie bezeugt.
Jn ,,Domine quo vadis« sieht man ihn erst
auf der Flucht und dann zurückkehrendzum

Kreuz, zur letzten Höhe der Nachfolge, im

Martyrium.
So ist ein Höhenwanderer: Er geht in

Begeisterung und Angst, in Glauben und

Zweifeln, in Bekennen und Berleugnen, in

Lieben und Verlassen, in Vorwärtsdrängen
und Zurückprallen,in Steigen und Stürzen.
Aber Cmmer höher hinauf! — Christenge-
schichte·

Lir.AnnaPaulsen

Bibelarbeit mit der Jugend
Ein Wort muß vorausgeschickt werden über

die Beziehung der Jugend zur Bibel. Es

stimmt durchaus nicht, daß die Bibel un-

jugendlich ist: vielmehr das Gegenteil ist
wahr. Jedem, der sich mit ihr näher beschäf-
tigt, wird die Bibel vor allem bemerkenswert

werden durch ihre unüberholbare Schlicht-
heit und Wesentlichkeit. Am schlichtestenist
sie da, wo sie am größten ist, das heißt am

nächsten an letzten Lebensgeheimnissen: in

den Evangelien. Ein letztes Ergriffensein ver-

bietet hier jedes überflüssigeWort, hebt über
alle Konvention und Zeitgebundenheit hinaus-
Ein Gleiches gilt von den größtenPropheten-
worten und einer ganzen Reihe von Psal-
men, auch von den Theophanien der alten

Geschichksbücher.Es ist, als würden hier
Hüllen und Decken fortgenommen, und der

Mensch stände in seiner letzten Armut und

Nacktheit vor dem Geheimnis des Ewigen.
Diese Erschütterungmeint Luther, wenn er

in der Psalmenvorrede von den Sturmwin-

den spricht, die »mit Ernst reden« lehren und

den »Grund des Herzens herausschütten«.

Diese Lebensnähe und Ursprünglichkeitläßt
die Bibel immer wieder neu und jung er-

scheinen und erschließteine besondere Be-

ziehung zu aller lebendigen Jugend. Jung
sein bedeutet der Tiefe des Lebens noch auf-
geschlossengegenüberstehenFür fragende und

ringende Menschen ist die Bibel eigentlich ge-

schrieben. Wie lebensmächtigihre Antworten

sind und wie stark sie wesentliche Erlebnisse
auszulösen vermag, das läßt sich nur durch
Erfahrung erproben. Diese wirkende Macht
des Wortes ist irrational; die evangelische
Dogmatik hat sie in die Formel gefaßt vom

testiiiioniuin spiriius sankti, das dem Worte

innewohnt. Es bedeutet unter anderm, daß
das Wort die Macht hat, sich selbst den Zu-
gang zu erschließenzu den Herzen. Von hier
aus erklärt sich die Bedeutung der Lesung;
ich denke an Morgen- und Abendfeiern
bei Jugendtagungen oder an ein Wort,
das am Ende einer Besprechung dargeboten
wird als Antwort auf alles Fragen oder um

mit seiner schlichten Größe alle Unruhe zu
überwinden. Indem einem das Wort so be-

gegnet, daß es Losung wird für den Tag oder

Antwort gibt auf das gemeinsame Fragen
und Suchen im Gang einer Besprechung,
wird immer wieder die Beziehung geknüpft
zwischen Bibel und Leben. In dieser Bezieh-
ung hat auch die oft wiederholte Lesung ihre

große Bedeutung: ich denke hier an die

Tagessprürhe im Berneuchener ,,Gebet der

Tageszeiten«. Der Weg zur Bibel führt ja
über die eigene Entdeckung ihrer Lebens-

bedeutung und ihrer inneren Größe lkmd
Macht.
Es wird so ein Vertrauensverhältnisher-
gestellt, das wie von selbst in der Jugend-
gkuppe zur Bildung eines Bibellesekrcises
führen kann. ,,Lesen« setzt die Willigkeit
voraus, in den Sinn einer Erzählung oder

eines Gedankenganges tiefer einzudringen,die
Willigkeit, gemeinsam zu entdecken, was der

Schreiber des Textes ursprünglich gemeint
hat. Es handelt also nicht darum, daß
das gelesene Wort die gleichsam zufällige
Anregung eigener subjektiver Stimmungen
oder Erlebnisse wird, auch nicht darum, zur

eigenen Verfügung stehende «fertige« Be-

griffe an das Wort heranzutragen und es
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mit ihrer Hilfe zu deuten. Jm ersten Falle
bleibe das Jch bei sich selbst und den ihm
innewohnenden Möglichkeiten stehen und

wird nicht über sichhinausgeführt.Jm zwei-
ten Falle kommt nur ein schon fertiger Be-

sitz zur erneuten Anwendung, und das ge-

lesene Wort kommt in seiner Eigenbedeu-
tung nicht zu seinem Recht Die Lösungliegt
aber auch nicht in einer einfachen Fest-
stellung dessem was-geschriebensteht, in einer

passiven Hinnahme des historischen Tak-

bestandes.
Wirkliches Bibellesen ruht auf der Erkennt-

nis, daß es nicht nur um in ferner Ver-

gangenheit liegende gleichsam abgeschlossene
Vorgänge handelt, sondern um ein Geschehen,
das in unaufhebbarer Beziehung steht zur

eigenen Gegenwart, um Wirklichkeiten, die

das eigene Jch einschließen,weil sie auf über-

zeitlichen Zusammenhängen ruhen. Darum

gewinnt auch die eigene Gegenwart von hier
aus ihren Sinn. Rechtes Lesen bedeutet ver-

tiefte Sachlichkeit: Ehrfurcht vor dem Ge-

gebenen, die doch nicht knechtischeUnfreiheit
ist, sondern auf dem Bewußtsein ruht, daß
Worte, auch wenn sie dem Alter nach sehr
ehrwürdigsind, niemals etwas Letztes sind,
sondern vielmehr Fassungen, die wieder auf-
gehoben werden können, Hinweise auf eine

Wirklichkeit, die mächtiger ist, als sie selbst-
Ein Leser in diesem Sinne ist ein hörender

Mensch, der bereit ist, sich anreden und rufen
und über selbst hinausführen zu

lassen.
Es ist tief im Wesen des Neichsverbandes
der weiblichen Jugend und der hier gepfleg-
ten Frömmigkeitbegründet,daß von Anfang
an das Bibellesen besondere Beachtung ge-

funden hat. Auf Lehrgängenund Freizeiten
wird in der Regel der Tag eingeleitet durch
eine Stunde gemeinsamen Bibellesens. »Bi-
belarbeit« haben wir dieses Lesen genannt,
weil es uns zu tun ist um ein gemeinsames
Eindringen in den Sinn eines Textes und

das- Was Uns durch«ihngesagt werden soll.
Besonders in der Führerschulunglassen wir

uns die Pflege des Lebens angelegen sein.
Das schwersteHindernis besteht in einem sta-
tischenVerhältnis von Wort und Sache, ei-

nem Gebundensein an Worte und Wörter,

wie es in gewissen kirchlichen Kreisen
auch in der Bibelauffassung ausprägt. Es

muß oft erst eine Lösung geschaffen werden

von überkommenen Formen und Fassungen;
das selbstverständlicheHinnehmen muß erst
überwunden werden« Mit einer gewissen Di-

stanz wird oft erst das Staunen geweckt
über die Größe der Sache, die Größe der

Gotteswirklichkeit. Führer kann nur sein,
wer bereit ist, vor Entdeckungen stellen
zu lassen und durch tieferes Eindringen sich
selbst weiterführen zu lassen.
Daiz wir im Burckhardhaus unsere Aus-

bildungsstättefür Jugendpflegerinnen Bibel-

schule nennen, hat im Vorstehenden seinen
Grund. Wenn es gelingt, der Bibel gegen-
über das statische Verhältnis von Wort und

Sache zu überwinden und eine andere Hal-
tung zu begründen, ist am tiefsten Punkt ein

Durchbruch geschehen. Es ist damit zugleich
eine vertiefte Bereitschaft erschlossen, der

Wirklichkeit in ihren unausweichlichen Ge-

gebenheiten gerecht zu werden. Es erweist
sich immer wieder, daß für die ganze viel-

seitigc Ausbildung, die für den Jugenddienst
im Rahmen der Kirchengemeinde notwendig
ist, vom innersten Kreis biblischen und reli-

giösen Unterrichts her die Orientierung ge-
wonnen wird.

Es wird manchem scheinen, als müßte be-

wußte Bibelarbeit für die Jugendarbeit eine

Verengung bedeuten. Man wird aber erken-

nen, daß das Gegenteil der Fall sein kann:

Je mehr man im engen Kreis in die Tiefe
dringt, eine umso größereWeite wird von

hier aus gewonnen werden können.

PastorWalter Uhsadel

Ingendgottesdienste
Das Recht besonderer Jugendgottesdienste
neben dem Gottesdienste der Gemeinde ist
immer noch umstritten. Es scheint sogar fast,
als sei die Freudigkeit, Jugendgottesdienste
zu halten und zu gestalten in starkemMaße
zurückgegangen,weil im Laufe der Jahre
ihre Problematik gezeigt hat. Von der Zeit
vor zehn Jahren her, wo die Sitte der Ju-
gendgottesdiensteaufzublühenschienund vom

religiösen,wie vom ästhetischenGesichtspunkt
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aus seltsame Blüten zeitigte, bis heute hat
sich viel gewandelt. Die romantischen Feier-
stunden mit einer Blütenlese aus allerlei

Dichtung haben ihre Zeit gehabt. Man hat
allmählichein Gefühl dafür gewonnen, daß

sie den eigentlichen Sinn eines evangelischen
Jugendgottesdienstes verfehlten. Und man

entschloßsich entweder zu einer Rückkehr zu
den hergebrachten Formen des Gemeindegot-
tesdienstes — denn die Jugend solle ja lang-
sam zu einem Verständnis dieses Gottesdien-

stes geführt werden und dürfe nicht durch
Sondergottesdienste verwöhnt und abgelenkt
werden — oder zu einem Verzicht auf jede
liturgischen Charakter tragende Jugendfeier.
Jn beiden Fällen haben wir ein Ausweichen
vor der Aufgabe vor uns. Wenn auch die

hiermit angedeutete Entwicklung nicht überall
und wohl nirgends in solcher Schärfe
vollzogen hat, so ist doch sicher, daß sich
ihre Spuren allerorten in evangelischer Ju-
gendarbeit sinden.
Der Ansatzpunkt, von dem aus die Aufgabe
in Angriff genommen werden muß, ist dieser:
Der Jugendgottesdienst ist nicht eine

Darstellung ,,jugendlicher Religiosi-v
tät«, über deren Intensität und Konkret-

heit die Meinungen der Psychologen und

Psychologisierenden weit auseinandergehen,
sondern ein Versuch, »das Wort« in

der Jugendgemeinschaft hörbar und

widerklingen zu machen. Damit ist drei-

erlei gesagt:
Erstens: der Jugendgottesdienst ist ein not-

wendiges Stück evangelischen Gemeinde-

lebens.

Zweitens: der Inhalt des Jugendgottesdien-
stes muß auf der Linie evangelischer Fröm-
migkeit liegen.
Drittens: die Gestaltung des Jugendgottes-
dienstes muß der seelischenund soziologischen
Lage des jungen Menschen Rechnung tragen.
I. Unsere evangelischen Gemeinden werden

den Sinn für eine organische Gliederung
ihres Lebens wiederfinden müssen.Ein wenig
Kindergottesdienst am Anfang und Groß-
mütterverein am Schlußmacht es nicht.Auch
mit dem Agendenschema:Taufe, Konsirma-
tion, Abendmahl, Trauung, Einsegnung ei-

nes Jubelpaares, Bestattung ist es nicht ge-

tan. Was not tut, ist vielmehr, daß wir die

Gemeinde als ein Stück schöpfungsmäßig
vielgegliedertes Leben sehen lernen, in dem

jedes Glied sein Eigenrecht und seinen Eigen-
dienst hat. So wird auch in der bewußten
Gestaltung des Gemeindelebens diese Glic-

derung ihren Ausdruck sinden müssen,indem

jede Lebensstufe ihre besondere religiöseLe-

bensform prägt, ohne daß der gemeinsame
Grund dadurch verleugnet würde. Es muß
im Gemeindebewußtseinverankert sein, daß
da eine Kindergemeinde, eine Jugendgemein-
de, eine Gemeinde der Erwachsenen ist, die je
in eigner Weise das Wort hören und ihm
antworten und durch die Liebe der älteren zur

jüngeren Stufe verbunden sind. Das sieht in

so knapper Formulierung schwierigaus, ist
aber vielfach verwirklicht, wenn auch nur an-

deutungsweife. Wenn in der Weihnachtsfeier
des Kindergottesdienstes die Eltern sitzenoder

ein Jugendgottesdienst die ganze Gemeinde

zu Gaste hat, ist schon ein verheißungsvoller
Ansatz da. Nur zu häusig aber sindet man

doch die trostlose Erscheinung, daß das Häuf-
lein junger Menschen allein in der Kirche
sammelt. Das ist an und für sich nicht
schlimm. Jm Gegenteil, die Jugendlichen
werden nicht selten das Bedürfnis haben-
für allein zu feiern; bedauerlich ist es

dagegen, wenn dieses Alleinsein der Aus-

druck der Uninteressiertheit der Gemeinde ist-
Und so verhält es doch recht oft. Der

Jugendgottesdienst ist eine Marotte oder

Liebhaberei des Pastors, geeignet, die Ju-
gend dem Gemeindegottesdienst zu entziehen,
jedenfalls nicht geeignet, von den Erwach-
senen mit innerem Gewinn besucht zu wer-

den. Daß es sich nicht darum handelt, ob

der Erwachsene darin seinen sogenannten in-

neren Gewinn sindet, sondern, daß die Ge-
meinde der Erwachsenen einmal mit der Ge-
meinde ihrer jungen Freunde in deren Weise
auf das Wort lauscht, und mit ihr ihm ant-

wortet, davon ahnt man nichts. Wo in evan-

gelischerJugendführungJugendgottesdienste
gehalten werden — und sie müssengehalten
werden — da bedarf es einer sorgfältigen
Vorbereitung der ganzen Gemeinde auf die

Sache, um die es geht.
g. Eine innere Beteiligung der ganzen Ge-
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meinde ist aber nur dann möglich,wenn der

Jugendgottesdienstaus der Sphäre des päda-

gogischenExperiments herausgehoben wird.

Soll er eine feste religiöseLebensform der

evangelischen Gemeinde darstellen, so muß
sein Inhalt auch in dem religiösenGut der

Gemeinde wurzeln. Es geht dann nicht an,

daß er stecken bleibt in einer vermeintlich
dem Jugendalter gemäßenallgemeinen Re-

ligiosität oder in einer Glorisizierung der

Bundesidee. Beide Spielarten des Jugend-
gottesdienstessind häusig anzutreffen. Beide

sind an einer falschen pädagogischenEin-

stellung orientiert. Jm ersteren Falle meint

der Jugendführer — angenommen er sei

Post-It — er dürfe im Jugendgottes-
dienste nur eben das aussprechen, was die

Jugendlichen gegebenenfallsselber zu äußern

imstande wären. Er verwechselt die Aus-

drucksfähigkeitdes Jugendlichen mit dem

Aufnahmevermögenfür religiöseGedanken.

Es wird dem jugendlichenMenschen natür-

lich immer schwer sein, seinen Erlebnisbereich
im Lichte des Evangeliums zu beschreiben.Er

ist noch nicht umfassend hindurchgegangen
durch das Erleben von Sünde und Gnade,

Tod und Auferstehung. Sein Sündenerleb-

nis ist noch partiell und hat ihm noch nicht
das Zutrauen zu einer bruchlosen Lebensent-

faltung genommen. Darum ist seine Fröm-
migkeit, wo er sie zum Ausdruck bringt,
schwärmerisch,gefühlsmäßigoder gelegentlich
schwertnütigsentimental.Daß derjenige, der

meint, hierauf einen Jugendgottesdienst, et-

wa als gefühloolle Herbst- oder Frühlings-
feier- bauen zu müssen,einen grundlegenden
pädagogischenFehler macht, trotz aller ver-

meintlichen pädagogischenEinfühlung,bedarf
keines Nachweises. Soll im Jugendgottes-
dienste das pädagogischeMoment zur Gel-

tung —- und das ist selbstverständlichnotwen-

dig — so muß es wirklich als ein Führen
in Erscheinung kkeketl Dahin soll die feiernde
Jugendgemeinschllfkgeführt werden, daß sie
ihr Leben und daß jeder einzelne sein Leben

sehen lernt im großenLebenszusammenhang,
unter dem schöpfungsmäßigenGesetze von

Tod und Auferstehung, verkörpert in Chri-
stus.

-

Ein anderer grundlegender Fehler liegt in

jenen Jugendgottesdiensten, die der Jugend
eines Bundes eben diesen Bund als eine

Gott besonders wohlgefälligeEinrichtung zu

zeigen bemüht sind in der Hoffnung, daß der

Eifer der Gruppenmitglieder dadurch erhöht
werde. Sie verleiten die Jugendlichen dazu,
in ihrem gemeinsamen Leben und in ihrer
persönlichen Haltung die Forderung des

Evangeliums erfüllt zu glauben. Von ihrem
tatsächlichenreligiösenErlebnis zu dem, das

ihnen zugemutet wird, führt keine Brücke.

Sie werden nicht geführt zu einem evangeli-
schen Verständnis ihres Lebens, sondern ge-
trieben zu einer Anmaßung,die auf die etwa

mitfeiernde Gemeinde grotesk wirken muß.
Namentlich aber dadurch wird das Mitfeiern
der Gemeinde unmöglich,daß hier die Erfül-
lung evangelischer Haltung verwechselt wird

mit der Mitgliedschaft eines Bundes. Das

organisch gegliederte Gemeindeleben wird

durchbrochen durch eine dem Gemeinschafts-
prinzip verwandte religiöse Lebensform.
Soll der Jugendgottesdienst ein lebendiges
Stück des Gemeindelebens sein, so muß er

einerseits zu einer wirklich evangelischen Le-

bensschau führen, anderseits durchwirkt sein
von einer verständnisvollenFührung des ju-
gendlichen Gemeindeteiles. Wir brauchen sol-
che Jugendgottesdienste, die das erwachsene
Gemeindeglied anleiten können, sstchseiner ei-

genen Jugend zu erinnern und mit der fei-
ernden Jugend sein Leben im Lichte des

Evangeliums zu sehen. Das ist nicht möglich,
wenn der Jugendgottesdienst in einer ver-

meintlich jugendlichen Frömmigkeit verweilt

oder in einer Berherrlichung des Jugendbun-
des gipfelt.
3. Die Aufgabe, vor der wir stehen, ist also,
Jugendgottesdienste zu schaffen, die auf der

Grundlage des Evangeliums stehen und doch
von dem Jugendlichen innerlich getragen und

erlebt werden können. Es sei im folgenden
versucht, einige Grundforderungen für die

Gestaltung solcher Gottesdienste zu zeigen-
in der Hoffnung, daß das eben Angedeutete
für ihre Begründung genügt.
a) Der liturgische Gang des Gemeindegot-

iesdienstes, der das volle Erlebnis von

Sünde und Gnade voraussetzt, ist für Ju-
gendgottesdienste unmöglich.Der Aufbau des
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Jugendgottesdienstes muß ganz einfach Und

übersichtlichsein. Er sollte nur aus einigen
wenigen großen Stücken bestehen: Liedern,
einer Lesung, einer Ansprache, einem Gebet.

Damit sind selbstverständlichnur im Groben

seine Elemente angegeben. Jm einzelnen läßt
sicheine gültigeForm nicht vorschreiben.Der

Jugendführer sollte aber hüten vor einem

dogmatischen Aufbau. Der Gang vom Sün-

denkekenntcis zum Gnadenwort und von dort-

her zum Gebet Und zum Hören des Schrift-
wortes setzteine Objektivierung der religiösen
Erlebnisweise voraus, die bei Jugendlichen
noch nicht existiert. Eben darum hört man so
oft von Jugendlichen, daß sie die ,,Liturgie«
(um dem falschen Sprachgebrauch zu folgen,
der unter Liturgie den die Predigt ,,umrah-
menden« Teil des Gottesdienstes versteht)
als langweilig empfinden.
Der Gang eines Jugendgottesdienstes würde,
wenn die Jugendlichen noch wenig aufge-
schlossen sind für das Liturgische, etwa so
aussehen:

Gemeinsames Lied

Gebet, in dem die Bereitwilligkeit zum Hören
zum Ausdruck kommt-

Schriftverlesung, gegebenenfalls durch ein

Chorlied beantwortet.

Gemeinsames Lied

Ansprache über das verlesene Schriftwort
Gemeinsames Lied

Vaterunser und Segen (Unter dem Segen
reichen die Mitglieder der Gruppe einander

die Hände)
Gemeinsames Schlußlied(Als Schlußlied sei
beispielsweise genannt: Sprich, o Herr, dein

Amen über unsern Bund, heilge deinem

Namen aller Herz und Mund! Stärke, voll-

bereite deiner Jugend Schar, treuer Hirte
leite, führ uns immerdar! Weise: Freiheit,
die ich meine. Fr. A. Krummacher).
b) Eine besondere Schwierigkeit besteht in

der Auswahl der Lieder. Ein solches Lied

wie das eben vorgeschlagenewird man wegen

seiner Weise und auch wegen der sprachlichen
Form nicht unbedenklich wählen. Zwar wird

es den Jugendlichen gerade vermöge seiner
Weise leicht zugänglichsein, aber es führt
doch von der Aufgabe einer liturgischen Cr-

ziehung, die bestehen bleibt, ab. Die Bevor-

zugung des reformatorischen Liedes und der

ihm zugehörigenWeisen wird indessen ein-

gehender Erwägung bedürfen.Wenn es auch
richtig sein wird, daß die religiöseHaltung
der Reformationszeit uns Heutigen näher
liegt als die des 18. und 19. Jahrhunderts-
so darf doch nicht vergessen, daß die Form,
zumal die literarische, in der diese Haltung
ihren Ausdruck gefunden hat, uns ziemlich
fremd ist und daß es schon eines sehr tiefen
Einlebens bedarf, wenn wir in dieser Form
auch den Ausdruck unserer Haltung finden
sollen. Auch die Formen Dürerscher Kunst
sind doch selbst der Masse der Gebildeten

fremd, mögen sie auch ihre innere Stärke im

Vergleich mit der Kunst des 18. und 19.

Jahrhunderts lebhaft empsinden. Das evan-

gelische Lied, das der adäquate Ausdruck re-

formatorischer Haltung in der Gegenwart
ist, fehlt uns noch. Und genau so ist es —-

um die Parallele zu nennen — auf dem Ge-

biet der bildenden Kunst. Gustav Schüler
und Rudolf Schäfer sind nicht das, worauf
wir warten. Deshalb werden wir in unsern
Jugendgottesdiensten nicht in blindem Eifer
das reformatorische Lied bevorzugen dürfen,
als könnten wir damit etwas Besseres an

die Stelle des Minderen setzen.

c) Das Gleiche gilt von der Sprache der

Bibel. Die Sprache Luthers bleibt vielfach
unverstanden. Aber die mannigfachen Uber-

setzungen können wir in den Jugendgottes-
diensten nicht verwenden. Es ist mir nur eine

Übersetzungbekannt, die ich für Lesungen im

Jugendgottesdienst verwenden möchte: No-

land Schütz: Das Neue Testament für die

deutsche Jugend, nach Sinnzeilen aus dem

Griechischen übertragen.1Hier ist eine Spra-
che, die das Schülerscheund Schäferschever-

meidet, eine starke und lebendigeSprache, die

in Rhythmus und Wortgebung liturgischen
Charakter trägt. Außerdem hat die Uber-

setzung den großenVorzug, daß die ausge-
wählten Stücke je für geschlossenund an-

schaulich sind.
Auch wo die Lutherbibel im Jugendgottes:
dienst benutzt wird, muß auf eine Auswahl
ausführlicher und anschaulicher Stücke ge-

1 ,,Jugend und Gemeinde-O Heft 7. Verlag: Friedrich
Bahn, Schwetin, 1928.
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achtet werden. Die Hörer müssen spüren:

Hier wird aus einem Buche gelesen, nicht
ein Spruch zitiert, dessen Zusammenhang
und Sinn dunkel ist und der erst in der An-

sprache auseinandergefaltet und erklärt wer-

den mufz. Die Gleichnisse Und plastischeBe-

kichkehistorischenCharakters aus der Bibel

werden am besten geeignet sein. Die Anspra-
khc mag sie dann etwa in der Weise, wie es

in einem andern Aufsatz dieses Heftes darge-
stellt ist, zum gegenwärtigen Leben in Be-

ziehung setzen und miterlebbar machen.2
d) Ein Weg zur Liturgie scheint für die

Jugend durch die Singbewegung gewiesen zu

sein. Aber das gilt doch wohl nur für sehr
kleine Kreise. Jm allgemeinen wird man in

der Jugendarbeit diesen Weg nur schwer ge-

hen können, weder in der Großstadt,noch auf
dem Lande. Der andere Weg ist der: Durch

jene einfache Form der Jugendgottesdiensie,
die auf dem gemeinsamenSingen, Lesen und

Hören beruht, ganz allmählichzu einem Lau-

schen auf das ewige Wort Und einem Schau-
en der ewigen Wirklichkeit zu erziehen. So

ist es vielleicht möglich, eine Jugendgruppe
mit der Zeit freizumachen von dem helfenden
Worte des Führers und sie wissend hineinzu-
stelien in das allgemeine Priestertum, soweit
sie es zu tragen vermag-
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Heitmanns Schrift macht den Versuch,
zu zeigen, daß nicht die schulmäßigeSi-

cherung und Einordnung der religiösen Er-

ziehung die entscheidendeFrage ist, sondern
dasz die religionspädagogischeGrundfrage die

ist, in welchem Sinnverhältnis alle Cr-

ziehungsarbeit dem Leben gegenübersteht-
So unterfängt Heitmanns Schrift das ge-

samte Erziehungswerk in wissenschaftlicher
und praktischer Hinsicht, in allen Diszip-
linen, Methoden und Zielsetzungen Dieses
,,Unterfangen«bedeutet aber gleichzeitig eine

kritische Sichtung des Erziehungswerkes in

seinen Erscheinungsformen. Eben darin liegt
der Wert des Heitmannschen Buches, daß-es
die Fragwürdigkeitdes erziehungstechnischen
Experiments, der Suche nach Methoden und

praktischen Natschlägen aufweist und die

Notwendigkeit einer neuen Schau des gan-

zen Werkes zeigt. Watte-· Ulisaciei

MITTEILUJVGEJV

Hohensolmser Arbeitstage für evan-

gelische Lebensgestaltung Die Hohen-
solmser Arbeitstage sind zunächstgedacht als

Wochendtagungen auf Burg Hohensolms in

regelmäßigenAbständen.
l. Hohensolmser Arbeitstag: Refor-
mationsfest 1929, 2.——3. November.

D. Stempel: Rechtfertigung und Heiligung
im persönlichenLeben; D. Cordier: Gestal-
tende Kräfte im lutherischen Lied und Kate-

chismus.
g. Hohensolmser Arbeitstag: 2. Ad-

vent 1929, 7.—8. Dezember. Dr. Eber-

hard Arnold: Liebe und Hoffnung als tm-

gende Kräfte der Gemeinschaft;Adventfeier.
z. Hohensolmser Arbeitstag: 1.—2.

Februar I 930. UnserVerhältnis zur Kirche.
Zum Vortrag ist Georg Fleming-Schlüch-
tern gebeten worden·

Anfragen und Anmeldungen an die Burg-
kanzlei Hohensolms, Kreis Wetzlar.
Die Leser dieses Heftes seien besonders hin-
gewiesen auf das Gottesjahr 1930, das die

Fragen der evangelischen Erziehung behan-
delt. Der Schriftleiter

BÄRBNRBITBRDRUCK KASSEL



Bildsvite Aus BerühmteDrucke

Martin Luthers

Betbüchlein

derRekormatioiiszeit

in Faksimile-

Wiedergaben

Vor Weihnachten 1929 erscheinen-

Ein betbüchlin« mit
cgm Talender vnå paisional XHäbschzu gericht,

Marti. Muthes-.
Wittemberg. M. D. XX1X. Gedrückt zu Mittemberg X durchHans Lust. M. D. XXIX

In zweifarbi ern Falcsimilenachdruclc nach dem einzigen bekannten Original aus

der stadtbibliothelc zu Lindau. Mit einem Celeitwort von Hauptpastor D.Th. Knolle.
Diese Luthers Bemühungen abschlielzende Ausgabe des Betbüchlein enthält auf
208 seiten in kräfti er schöner Schrift einen Kalender, das eigentliche Betbüchlein

und as Passional mit 50 ganzseitigen Holzschnitten.

subskriptionspreis (gültig bis Erscheinen. Ende Nov. 1929) : broschiert Mk.3.60, in Pappe geb. Mk.4.80,
in Pergament geb. (80 nurnmerierte Bxernplare) Mk· 18.-

Ubek den Hanöeröruck des palslonalbiickjleinssieheAnzeige auf see übernächstenseite.

Das Erfurter Enthiriöion
Das erste LuthetscheHaasgelangbuch, gedrucktzu Erst-eh
in der permenter Gassen zum set-besaß.M. D. Mllll

Faksimilenachdruclc nach dem Original a. d. Marktlcirchenbibliothelc zu Coslar

Das Erfurter Enchiridion enthält 25 Lieder, die wahrscheinlich von Luther selbst
nach den Walthterschenvier- und mehrstimmigen Kirchengesän en vereinfacht
und zum Tell mit anderen Weisen versehen wurden. Von den bei en gleichzeitig
erschienenen Enchiridien ist es das einzig erhaltene, da das andere (,,Zum schwar-

zen Horn«) 1870 verbrannte

subskkipkionspreise (gül·tigbis Erscheinen, Ende Nov.1929): broschiert Mk. 2.—, in Pappe geb. Mk.3.20
in Pergament geb. (80 numerierte Exemplare) Mk. 10.-

Ausführliche Prospekte über diese und andere als Weihnachsgeschenlre besonders geeignete Werke kostenlos

Der Barenretter-Merlag zu kalfel



, » Den
NEUWSRKssKALSNDSK
1930

- - trotz vieler Bilder nur 60 Pfennig

v WilhelmStählinsllrteil:
s Das ist wirklich ein Volkskalender, der die aller-

' «

weiteste Verbreitung verdient. Da ist von allem
Für jeden jung-II TUTTI-M NAL HEle Wegweisungl die Rede, das uns in dem Umkreis unseres Le-

1-5u Mark bens angeht. Da ist nichts, wirklich nichts von

-
dem Kirsch, der sich so oft in «christlichen«und

M —- »volkstümlirhen«BlätternundKaIendern breit-

n
-

gemacht hactSsondern lauter gute, wertvolle,
.- i «eld besinnliche eschichten, Sprüche und Bill-en

—«
l Durch alles klingt immer wieder durch der

ÄWIMMM
»

Doppelton eines demütiqen Gottvertrauens
und einer tatbereiten Liebe, die urn die Not
des Bruders weiß.

« -« ca u Ge enke ür re nde,Ver a d e

imcgiitHelchallerfAriy
u w n k

7oseitiger Katalog rnit allennötigen Angaben ein echter Volkgkalcndcr
25Ptmmg istbesseralsallerWarenhauskitsch

Thr. Kaiser Verlag, München13

der Neutverkbuchhandlung Kassel

DER NEUKIRCHENER KINDERSCHATZ
10 Heftchen, von denen jedes verschiedene Geschichtchen bringt. serienpreis 1,50 Mark,

einzeln 15 Pfennig (alle 10 Hefte postfrei 1,80 Mark).
Man ahnt wohl kaum, welch buntes Vielerlei in diesen Büchlein steckt, deren farbiges
Umschlagbild — nach Hans Thoma — so freundlich zum Lesen aufmuntert. Und wer sich
locken lässt, das Heftchen aufzuschlagen, kann auch als Erwachsener dieser Erzählunge-
kunst nicht wiederstehn. Was werden erst die Kinder sagen, wenn sie der Geschichte vom

Eichhörnchen lauschen oder der vom Alten Fritz, von lndianern, einem Rotkehlchen, von

einem schneetreiben in Tibet, von Matrosen, von einem Mädchen aus Jericho und von

vielen Kindern und ihren Erlebnissenl

Es gibt nichts Besseres für Jugend- und Kinderstube als den Neukirchener

.Jugendfreund-Abreil3kalenderrnit seinen täglichen biblischen Geschick-ten
Einzeln 75 Pfennig — 25 stück 18 Mark postfrei

BI BELBILDERBUCH FUR KINDER
zum sclbstlesen. Das Alte und das Neue Testament mit je 50 Bildern von schnorr von

Garolsfeld einzeln 1,80 Mk., zusammengebunden in Leinen 4,80 Mk. Die Einzelbände so-

wie der Sammelband sind in 2 verschiedenen Ausgaben Zu haben: Aus abe A mit latei-
nischer Blockschrift. Ausgabe B mit deutscher schreibschrift.

Rechts das Bild und links davon oder darunter die betreffende biblische Geschichte in einer
freien Ubertragung von Lehrer stiefel, der es meisterhaft verstanden hat, den biblischen
Text Zusammenzudrängen und in kurzen Geschichten den Kindern lebendig vor die Seele

zu führen. — Ein Buch, das den Kindern das Wort Gottes nahebringen will und dabei dem

Gesichtskreis unserer Kleinen gerecht wird, verdient unsere Beachtun um so mehr, wenn

die wahrlich nicht leichte Aufgabe so vortrefflich gelöst wird wie bei dem vorliegenden.
Hier wird für sehr wenig Geld auffallend viel geboten

Buchhandlung des Erziehungsvereins Neukirchen Kreis Mörs
Postscheckkonto Köln 106148

Jn jeder guten Buchhandlung vorrätig, sonst von



Das Junge
Deutschland

Monatlieh erscheint ein

Heft. Preis vierteljährlich
zwei Beichstnark

——

Die überbündische Zeitschrift

behandelt alle Gebiete derJugendkunde und gibt eine

ZuverlässigeRundschau über das Leben der deutschen

Jugendverbände,vermittelt alle einschlägigenErlasse

und Verfügungendes Reiches und der Länder, bringt
eingehende Besprechungen über das gute Jugendbuch,
die J ugendmusilcliteratur, das J ugendlaienspiel und

den Jugendsprechch0r.

Herausgeber und Verleger: Beichsausschulz der deut-

schen Jugendverbände,Berlin NW 40, Moltkestr. 5X7

Bestellungen nehmen entgegen der Verlag, die Post-

anstalten und jede gute Buchhandlung

—

Handweberei
schloßMesterburg

Mesterwalö

Merkgemeinlchuftdes BDZ.
II(

Handgewebtesteife
für sag zeitlale Eigenkleiöin reicher
zart-wohl in I ei d e, Mollyindans
threnMatte,Matko,primuBeiöer-
wand Col-geputzteKleidern-affe)

persönlicherRaumschmuck
DiwanöeckethTischdecken,Man-s-

behänge,Uorhänge,M-ergarsinen,
kiffenplattetyVorlegee

Das fertigeEigenkleiö
(Aafertigung nach Maß-) in ge-

schmackvallenreichljaltigen Aus-

führungen. Muster aufwunlchl

Eine prächtige und dabei billige
Weihnachtegabe:

Martin Luther

Das

palsionalbächlein
1529

(Sonderausgabe aus Luthere Betbüchlein.
Siehe 1. Anzeigenseite)

Fünfzig prächtige Holzschnitte eines unbekannten Mei-

sters, das sten Jesu (nicht etwa nur die Leidengges

schichke!) darstellend, die Luther rnit Worten aus der

Schrift zusammengestellt und herausgegebrn hat ,,aller-

meist umb der kinder und einfeltigen willen , welch-durch
bildnis und gleichnis besser bewegt werden , die Göttli-

chen geschichtzu behalten , denn durch blosse Wort oder

lehre.«

Ortginalgetreuer FatsimilesNachdruck aufBüttendrucks

papier. 112 Seiten in Pergament-Umschlag MI. -—.9o.

Der Bärenreiterälierlag zu Kassel



Ti- Hi-

Das scfirijttum
»fürden deutschen Jugendführen

Für jeden, der eine Gruppe junger Men-

schen sühren und leiten will, sind die nach-
stehenden, grundlegenden Werke von größ-
ter Wichtigkeit Sie zeigen nicht nur den

ganzen Bereich praktischer Arbeit, den ein

Jugendführerzu beherrrschen hat, sondern
helfen ihm, auch das geistigeRüstzeug für
sein schweres Amt zu erwerben; sie geben
ihm wertvolle Hinweise, machen nachdenk-
lich, bescheidenund doch gleichzeitig stark:
sie sind wahre und willkommene Ratgeber.

Il-

ÄLEXJJVDEE sIK

Der Fuhrer
176 Seiten. Preis Mk. 3.—

Das Führerhandbucheines Pädagogen und

Jugendführers von Rang· Enthält die

Grundlagen wahren Führertums, die jeder
Arbeit zugrunde liegen müssen, wenn sie
für Jugendgruppe und Führer ersprießlich

sein soll.
IS

DIE. D. Mxij OR

Der Hippenfüljrer
102 Seiten. Preis Mk. 2.—

Das Handbuch für den Führer einer Unter-

abteilung von Jugendgruppen, das eine

sühlbareLücke ausfüllt, weil es bisher eine

Anleitung für »Sipprnführer« nicht gab.
»Ic«

HEIJVEICH VOCGEJVEEITEE

Taschenbuclj
fürden deutschenZugendführer
192 Seiten,vielBilder-.5.Tausende.2.50
Das Hilfsbuch für den Jugendführer, für
die praktische Arbeit, für die Organisation
und die Ordnung in der Jugendgruppe,
mit wichtigen Tabellen und Bordrucken

aller Art.

Il-

HEIJVJUCH

UJVD LUD MIG IXOGGEJVJZEITEE

Jugend herausl
IsoSe"tcn, vieleBilder.9.Tausciid IRE 2.50

Ein Buch, das jedem, der noch »Anfänger«
ist, die Gründung, erste Führung und vor

allem die praktische Beschäftigung einer

Jungen-Horde erleichtert.

Ludwig yoggenreiter Verlag
Potsciam

DER DEUTSCHE LANDe
PFLEGEVERBAN D
bildet evangelische junge Nküdchen zu

GEMEINDESCHWESTERN
aus dem Lande aus· Bei Aufnahme in den Per-
band übernimmt er die Verantwortung sür

Anstellung Jnvalid envers. Altersvers. und bie-

tet im Illiutterhaus Schuh und Heimat. Aus-

bildungsgnngz 1 bis 2 Jahre Landpflegeschulr.
Abschluß mit staatl. Examem 2 Jabre Kran-

tenpflege, gleichfalls mit staatl. Prüfungsabs
schluß.Ausbildung to stenlos ebenso die ein-

malige vollständine Eintleidung und die jahr-
lichen Trachtlieferungem Taschengeld je nach
Dienstalter- Aufnahmebedingungen:
Alter 18—30 Jahr-. Höher-eSchulbildung,
gute Gesundheit Liebe zum Landvols und a u f-
richtige christliche Gesinnung.
Nähere Auskunft erteilt das

Mutterljaus des deutschenLands-siege-
verdandes, Iangerljausen anI Harz

Das Meihnackjtsschisslem1929
eine Auswahl von Geschenkbüchernaus dem

Bürenreiter- und Neuwerk-Verlag Kassel
möchte den Lesern dazu helfen, Weihnachts-
gaben von bleibendem Wert zu sinden. Wer

sichbesonders für M u sik interessiert, fordere
ausführlicheBerzeichnissedarüber lseim Ver-

lag an. Eine Reihe von Heftcn mit schönerund

billiger Weihnachtsmusik wird jetzt be-

sonders willkommen sein

Die

Meuwerk-Buchl1andlung
Kassebwilljelmsljiilje

Rasenallee 77

Fernspr. 2558

ist in der Lage alle

BUCHER UND NOTEN
schnellund zuverläss- zu
besorgen — Ansichts en-

dungen bereitwilligst

les s-

Wir bitten unsere Leserum besondere
Beachtung der Beilagen diesesHestes:
Bürenreiter-Verlag,Rassel

über »Das Gottesjahr 1930«

Burlljardthaus-Uerlag, Berlin-Datums
über D. W. Thiele, »Vom Dienst am Wort«

Ferdinand Hirt Verlag, Breslau
über religionspüdagogischeWerte

paul Müller Verlag , München
über die Bücherreihe »Chrisiliche Wehr-crust«

Verlag Ludwig T. Ungelent, Dresden
über D. Stange, ,,Nuse an Deutschlands
Jungmannschaft«



Veiginakhaukastenbiihneunb Bühnen-Dekoration
beziehen sie am bestenbirekt vom Erfinder uns Hersteller
Die Driginal-Bausustenbühneverwandelbar in Bauernstube. Salon,
romantschen Saul, Kirche, Kerker-, Wald «und freie Gegend usw.

ist bis ietzt unerreicht
Stilbiihne, Höngebühnejund Beleuchtung.

Kostenvoranschlögeund Pläne unverbindlich und kostenloe. Zahlung-erleichterung in weitgehendstern Maße. Bühnen
desoration ist Bertruurnssache, sausen Sie nur bei Firmen, die mit Reserenzen dienen können.

Erste MünchenerMerkstätte,Dr. H. Dimmler, München,Elsässersirabeesso
sernruf 41042

Jn wenigen Tagen erscheint
das 11.biego. Tausend von

Htrampebemi
tin Lieberbuchvon Zungen Trutz uns Art

Für ein bis zwei Stimmen eingerichtet und mit

Begleitbuchstnbenversehen von

Matther Henfel
Nkit Holzschnitten von Alfonø Riemann

BA276, kart. M. 1.80, in Leinen geb. M. 2.80

Aue einern der ersten Urteile:

,,Walter Hensel hat ein Jungenliederbuch ge-

schaffen. Er hat zu seinen lieblichenund zarten,
zu seinen feierlichen und glauben-starken Lie-

derbüchern nun auch eine hinzugefügt,aus dem

Fanfarenklang und Trommelwirbel klingt. Die

BegeisierungfürdagHeldischeundWahrhafte,
die so rein und stark in den Jungengemeinschqf-
ten der bündischenJugend lebt, hat noch nie

einen so zwingenden und mächtigenAusdruck

gefunden wie hier . . .«

die erften toooo Hirampeberni waren

14 Tage nachErscheinenbeinahe vergriffen
Für den B.D.J. Bezug durch die Geschäfte-

stelle in Göttingen

Bärenreiter-Uerlag Kassel

jsseuzeiiliehe
Bilde-erset-

.

, ;

«

f-: ,-,.-«lNy l
F

tstgsnsxousxgxiooer
Gägikssdgrlissc

«

expensesij1724uns-;

SPlDIAIlcOPS
in allen Ausführungen und Preislag en

Listen und Angebote kostenlosl

NEUWERK
EIN DIENST AM WERDENDEN

11.1-hrgang. 1929 f Heft 718
Herausgegeben von Smil Blum. Herrnunn schallt, Wilh. Wibbeling

Aus d e rn· Inhalt: Pros. Ernil Brunnen Anepruehe bei der Feier des Murbur er Religions espråchs —

Prok. D. Heinrich Pricln Bin- e Gedanken zur Even elischen Konkordutsirege —- iurrer Dr. . B. Ritter-

Noeheinrnel zur Konlirmutions ruge — Pfarrer Lic. .schuil·t: Worum es eigentlich geht (Noch ein Wort sur

KonsrmutionsirugeJ mit zwei neuen Entwürken einer Koniirmutioneordnung u. A·

Preis dieses Heites: Mk. 1.20.
Der vierteljährliche Bezugspreis beträgt Mit-. 1.60

Bezug durch alle Postenstelten, Buchhandlung-In und den Verlag-
Ausführliehe Prospekte kostenlos.

NEUWERK-VERLAG KASSEL



TJAS BARENREITER-JAHRBUCH
1 9 3 O

bringt eine Reihe zeitgemäßerAuseinandersetzungenmit den Problemen gegen-
wärtigen Lebens:

Georg Koch: Menschenbildung und Volk

Annemarie Viebig: Der Ausbruch des Lebens und wir

Ralsvon Saalseld: Vom alten und vom neuen Singen
Wilhelm Thomas: Freizeit und Kulturwende

Bruno Gutmann: Eckart der Warner

AdolfKöberle: Schuldner der Völker

Es ist nicht nur ein Spiegel, sondernauch selbständigerTräger des Verlagsgedaw
kens. Freilich enthält es außerdiesenOriginalbeiträgenauch noch Leseprobenaus

beiden Verlagsgruppem Musik und Buch, ferner zahlreicheBilder, Holzschnitte,
Zeichnungen,Photos und endlich eine Uberstcht über die Neuerscheinungendes

letztenJahres.
Etwa Ioo Seiten. Preis 90 Pfennig

DER BÄRENREITER-VERLAG ZU KASSEL

BOMLSTEN
Nach mancherlei Versuchen ist es gelungen, Blockflöten herzustellen, die für alle Freunde
dieses, edlen, volkstümlichenJnsiruments eine Überraschungbedeuten werden« Die ersten
Bärenreiter-Blockslötenwerden spätestensEnde November fertig vorliegen, Und zwar zu-

nächstdie Sopran- (auf A) und die Altflöte (auf Egestiknmt). Zur Herstellung wird nur

das edle, helle Buchsbaumholz und das dunkle, härtere Grenadillholz verwendet Die

Buchsbaumflöteüberraschtdurch ihre außergewöhnlicheLeichtigkeit.Das Holz wird nicht
gefärbt oder gebeizt, sondern nur in reinem Olivenöl gekocht, behält also seine natürliche
Farbe und Struktur. Die äußere Form ist dem heutigen Empsinden gemäß besonders
schlichtund — nach altem Vorbild — sinnvoll aus dem Wesen des Instruments gestaltet.
Ein einfacher Metallring am Kopf des oberen Teils (die Flöten sind nur zweiteiligl) ver-

hindert das Springen des Holzes. Der charakteristischeBlockflötentonist in sorgfältiger
Arbeit zu besonderer Fülle ausgebildet und ist überraschendleicht anzublasen.

Die Preise: Sopranflöte: Buchsbaumholz Mk. 15.—- Grenadillholz Mk. 22.50; Alt-

flöte: Buchsbaumholz Mk. 20.—, Grenadillholz Mk. 27.50 je einschließlichBerpackung·
Weihnachtsbestellungenwerden möglichstfrühzeitig erbeten. Umtausch gerne gestattet.

Tenor- und Baßflöten sind erst nach Weihnachten lieferbar.

Etwa Ende November erscheint im Bärenreiter-Verlag

wArJoEMAR womit - nrocrcrrörenscuurwrmc
Preis etwa Mk. 3.—: Über weitere Blockflötenmusikerhalten die Besteller von Block-

flöten und Schulwerk Nachricht.

DER BÄRENREIITERWEMAG ZU KASSEL


